
Wochenblatt für Annaburg u
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht eder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

für Amts und

Gemeinde Behörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt-
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer

nd die umliegenden Gemeinden

halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriget

und tabellartſcher Saß mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Ahr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vörher erbeten.

Telegr. Adreſſe Zeitung Annaborgbezhalle.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der Schiedsſpruch im Ruhrbergbau iſt vom Reichs arbeits

miniſter für verbindlich erklärt worden.
In Frankreich wurden am Sonntag die Wahlen zur Ab

geordnetenkammer abgehalten. 175 Abgeordnete ſind gewählt,
602 kommen am nächſten Sonntag in die Stichwahl. Das End
reſultat iſt alſo noch nicht zu überſehen

Die franzöſiſchen Wahlen zeigten in
ſtarke Erfolge der Autonomiſtenbewegung,
gegen den jetzigen Regierungskurs.

S Die Stadt Korinth in Griechenland wurde durch ein Erd
vbeben, das ſich beſonders ſtark im Patrasgebiet auswirkte, zum
großen Teil zerſtört

ElſaßLothringen
alſo Oppoſition

c nDer erſte ſranzöſſhe Wahllao.

Erſt die Stichwahlentſcheidet.
Der Sonntag hat die Einleitung zu den franzöſiſchen

Neuwahlen für die Abgeordnetenkammer gebracht. Man
muß von einer Ein leitung ſprechen, da höchſtens ein
Drittel der Abgeordneten Sonntag im erſten Wahlgang
endgültig gewählt wurden, während Zwei Drittel ſich der

am nächſten Sonntag, den 29. April, ſtattfindenden Stich
wahl unterziehen müſſen. Vorläuſig ſind folgende Re

ultate feſtgelegt: Von den 612 Abſtimmungen ſind 602
nut 175 Mandate ſind veſetzt, über 127 Mandate

Stichwahlen entſchieden werden. Von den s
ewählten gehören 72 der Republikaniſch- Demokratiſchen

Union an Nationale Vereinigung), 41 ſind Linksrepu
blikaner, 31 Radikale und Soßialiſtiſchradikale, 17 repu
blikaniſche Sozialiſten und 14 Sozialiſten

Die Wahlen haben ſich in ganz Frankreich ohne be
ſondere Zwiſchenfälle vollzogen. Der Wahlakt begann
um 8 Uhr und wurde um 6 Uhr geſchloſſen. Jn Paris
zeigte ſich vor den einzelnen Wahllokalen die übliche
Tätigkeit, die im Heranſchleppen der ſäumigen Wähler
beſteht. Die Wahlbeteiligung iſt beträchtlicher geweſen
als bei der letzten Wahl im Jahre 1924.

Jeberraſchung in ElſaßLothringen
Unter ſtarker Teilnahme gingen die Wahlen in Elſaß-

Lothringen vor ſich. Sie bedeuten ſchon jetzt eine ent
ſchiedene Abſage an den Regierungskurs und die
nativnaliſtiſchen Poincare Blätter ſtimmen ein Wehe
geſchrei an. Große Erfolge haben die Autonomiſten
errungen, obwohl oder weil ihre Führer meiſtens im
Gefängnis ſitzen

Wilkins überſliegt das Nordpolgebiet

Jn 22 Stunden von Alaska nach Spitzbergen.
Die Kberfliegung des Nordpolgebietes durch Wil

kins und Eyelſon, die in etwas weniger als zwei
undzwanzig Stunden über eine Entfernung von 3400 Kilo
meter von Alaska nach Spitzbergen gelangt ſind, iſt als
ein Ereignis von allergrößter Bedeutung für die Polar-
forſchung zu bewerten. Die Newyorker Preſſe feiert den
Flug als die größte Tat der bisherigen Luſtfahrt und die
Vereinigte Staaten Regierung hat den kühnen Flieger
telegraphiſch ihre Glückwünſche ausgeſprochen Frith-
of Nanſen der ja für alle Polforſchung als allererſte
Autorität zu gelten hat, erklärte, daß dieſer Flug „unter
allen Umſtänden“ als eine großartige Tat betrachtet
werden müſſe. „Unter allen Umſtänden das ſoll heißen,
auch wenn der Pol ſelbſt nicht überflogen worden ſein
ſollte. Der gleichen Anſicht iſt auch Amundſen, der
feſtſtellt, daß Wilkins und ſein Begleiter jedenfalls über
dem Polarbaſſin geweſen ſeien. S

Dr. Bowman, Direktor der amerikaniſchen gev-
graphiſchen Geſellſchaſt, erklärt, daß Wilkins beabſichtigt
habe, bei überfliegung des Polarmeeres einen Rechtskurs
einzuhalten und ſo ein Gebiet zu erforſchen, von dem man
annahm, daß dort Land vorhanden ſei. Der Flug habe
dieſe Frage endgültig geklärt und gleichzeitig Klarheit
über verſchiedene Gebiete in Nordgrönland gebracht Nach
dieſem Fluge ſei es ſicher, daß, die flache Grenze des
Polarmeeres entlang der Küſte von Sibirien ausgenom-
men, künftige Polarforſchungen kaum noch zu weiteren
Landentdeckungen führen würden. Kapitän Wilkins habe
nicht veabſichtigt, über den Nordpol ſelbſt zu fliegen.

Wilkins ſelbſt außerte ſich über ſeinen Flug von
Barr o w in Alaska nach Green Harbour Sval-
bar d folgendermaßen „Wir ſtießen ſchon beim Abflug
infolge der ſtarken Belaſtung des Flugzeuges auf Schwie
rigkeiten. Dreimal brachen die Metallkufen des Apparats,
bis es endlich gelang auf der 1300 Meter langen Abflug
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Dienstag, den 24. April 928.

e e ne Tvahn einen guten Start zu bekommen. Während der
erſten 750 Kilometer des Fluges war das Wetter günſtig.
Dann kam Nebel auf und entzo „Land“ für 150 Kilo
meter unſeren Augen. Nachdem der Nebel überwunden
war, flogen wir über offenem Waſſer oder kleineren und
größeren Eisſpalten, die klar erkennen ließen, daß

nirgends Land vorhanden
war. Es waren dies Gegenden, die vorher noch von
keinem menſchlichen Auge erblickt worden ſind. Die klare
Sicht hielt bis ungefähr 350 Kilometer vor Svalbard an.
Dann durchflogen wir wieder eine dichte Wolkendecke und
waren ganz auf unſere Jnſtrumente angewieſen Der
Brennſtoff hatte inzwiſchen bedenklich abgenommen, zudem
verhinderte ein ſtarker Schneeſturm jede Sicht. Trotzdem
gelang es Eyelſon, eine glatte Zwiſchenlandüng vorzu
nehmen. Fünf Tage ſpäter flogen wir wieder ab. Die
Schwierigkeiten beim Start waren wieder ſehr groß.

Jn Green Harbour befinden ſich zurzeit nur fünf
Perſonen zur Bedienung der drahtloſen Regierungs
ſtation und möglicherweiſe noch einige Wachleute. Es iſt
leicht möglich, daß die beiden Flieger gezwungen ſein
werden, bis zur Eis und Schneeſchmelze auf Spitzbergen
zu bleiben. Wilkins, der in Auſtralien geboren wurde, iſt
jetzt 40 Jahre alt.

kommenden Staatsoberhäupter

Das Nordvnlargebiet.

Der Nordpol überflogen!
Fünf Tage in der Wildnis.

Aus der norwegiſchen Hauptſtadt Oslo wird gemeldet,
daß in den letzten Tagen zwei Amerikaner im Flug
zeug den Nordpol überflogen haben. Es handelt ſich
hierbei um den amerikaniſchen Flieger Wilkens und
Leutnant Eyelſon, die zu Beginn voriger Woche von
Point Barrow in Alaska abgeflogen waren. Nach ihren
Angaben haben ſie den Nordpol überflogen. Wegen
ſchlechten Wetters mußten ſie auf einer kleinen Jnſel
nördlich von Spitzbergen in ödeſter Wildnis zwiſchen
landen und waren gezwungen dort volle fünf Tage zu
bleiben, ehe der Flug nach Green Harbour fortgeſetzt
werden konnte. Der Weg wurde ihnen von ſchwediſchen
Koloniſten gewieſen, auf die ſie plötzlich geſtoßen waren.
Die Flugzeit über den Pol hat 21 Stunden in Anſpruch
genommen; Green Harbour liegt an der Weſtküſte Spitz
bergens und iſt Zentrum der Kohleninduſtrie.

Briands Friedenspläne.
Das Sendſchreiben an die Mächte.

Das am 20. April an den Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann in Berlin (ebenſo wie in London, Rom und
Tokio) übergebene Schriftſtück der franzöſiſchen Regierung
über die Ergänzungen zum amerikaniſchen Antikriegs-
vertragsangebot iſt veröffentlicht worden. Frankreich
bringt für den unter Umſtänden abzuſchließenden Vertrag
folgende Einleitung in Vorſchlag:

Der deutſche Reichspräſident
der Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika,
der Präſident der Franzöſiſchen Republik, Seine Majeſtät
der König von England, Jrland und den Britiſchen
Dominien, Kaiſer von Jndien, Seine Majeſtät der König
von Jtalien, Seine Majeſtät der König von Japan

in gleicher Weiſe von dem Wunſche beſeelt, nicht nur
die glücklicherweiſe jetzt zwiſchen ihren Völkern beſtehen
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Zen friedlichen und freundſchaftlichen Beziehungen dauer-
haft zu geſtalten, ſondern zugleich die Gefahr eines
Krieges zwiſchen allen Mächten der Welt zu beſeitigen,

darüber einig, in einem feierlichen Akt ihren äußerſt
förmlichen und klaren Beſchluß feſtzulegen, den Krieg als
Werkzeug der nationalen Politik zu verwerfen und auf
die friedliche Regelung internationaler Konflikte hin
zuarbeiten,

ſchließlich der Hoffnung Ausdruck verleihend, daß alle
anderen Nationen der Welt ſich dieſem im Jntereſſe der
Menſchheit gelegenen Beſtreben anſchließen werden, um
das Zuſammenwirken der ziviliſierten Völker in n
einheitlichen Verzicht auf den Krieg als Werkzeug de
nationalen Politik zu verwirklichen, haben beſchloſſen,
einen Vertrag zu ſchließen, und zu dieſem Zweck zu ihren
Bevollmächtigten ernannt.

Dann wiederholt ſich die Aufzählung der in Betracht
mit der Übereinkom-

Schließlich folgt der
Wortlaut der Vorſchläge

die inhaltlich in zehn Artikeln beſagen:
ohne damit die

mensformel.

Pflichten, die ſich aus früheren
kommen, an denen ſie beteiligt ſind, ergeben. Alle
Mächte werden zum Beitritt zu dieſem Vertrage auf
gefordert werden; der Vertrag wird erſt in Kraft treten,
nachdem er allgemein angenommen ſein wird, es ſei denn,
wenn die jetzt beteiligten Mächte ſich darüber verſtändigen,
das Jnkrafttreten des Vertrages trotz des Fehlens ein
zelner Beitrittserklärungen zu beſchließen.

Heutſchland zu den Paktentwürfen.
„Zugeſpitzte juriſtiſche Formulierungen.“

Der in Berlin überreichte franzöſiſche Entwurf eines
Kriegsächtungspaktes wird gegenwärtig an den zuſtändi
gen Stellen geprüft. Jn Berliner politiſchen Kreiſen wird
darauf hingewieſen, daß es ſich bei der franzöſiſchen Note
um einen Vorentwurf handelt, der im weſentlichen Vor
behalte zur amerikaniſchen Note enthält, die auch in der
franzöſiſchen Preſſe zum Ausdruck gekommen ſind. Dieſe
Vorbehalte ſind in die an ſich ſehr klaren amerikaniſchen
Grundgedanken hineingegrbeitet. Man hat den Eindruck,
daß die moraliſche Kraft des Kelloggſchen Entwurfs durch
zugeſpitzte juriſtiſche Formulierungenallerdings eher abgeſchwächt wird. Natürlich wird die
Prüfung durch das Auswärtige Amt mit der größten ge
botenen Sorgfalt erfolgen. Es iſt aber anzunehmen, daß
die Reichsregierung darauf bedacht ſein wird, das ganze
Problem des Kriegsächtungspaktes unter Wahrung
aller Selbſtändigkeit zu verfolgen. Die Frageder deutſch franzöſiſchen Annäherungspolitik wird dadurch
nicht berührt, ſondern wie bisher weitergeführt werden.

Die deutſche Regierung wird in den nächſten Tagen
eine vorläufige Antwort auf die Note des amerika
niſchen Staatsdepartements betreffend den Antikriegspakt
in Waſhington übereichen laſſen. Dieſe Antwort wird die
prinzipielle Zuſtimmung zu dem Vorſchlag einer Ach
tung des Krieges ausſprechen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Oberpräſident von Niederſchleſien geſtorben

Der Oberpräſident von Niederſchleſien, Zim mer,
iſt verſchieden. Oberpräſident Zimmer hatte bis Anfang
März noch täglich in der Mittagsſtunde Beſuch erhalten
und auch Beamte zum Vortrag, allerdings nur in perſön
lichen Angelegenheiten, empfangen. Seitdem verſchlim
merte ſich der Zuſtand, ſo daß er meiſt bettlägerig war.
Seit etwa vier Tagen war der Kranke völlig teilnahmslos
und nahm faſt nichts mehr zu ſich. Zimmer iſt 60 Jahre
alt geworden. Er wax in iungen Jahren Handwerker,



gehörte der Sozialdemokratiſchen Parter an, würve in vie
Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung ge
wählt und 1920 zum Oberpräſidenten von Schleſien er
nannt. Zimmer erlag einem Magenleiden
Die Oſtpreußenhilfe

Vom Reichsminiſterium des Jnnern ſind die mit
den anderen beteiligten Reichs und preußiſchen Reſſorts
vereinbarten Ausführungsvorſchriften für die aus den
Mitteln der Oſtpreußenhilfe zu gewährenden Hypo
thekarkredite den preußiſchen Dienſtſtellen zugeleitet.
Damit ſind die Vorausſetzungen für die Verwirk
lichung des wichtigſten Teiles des Oſtpreußenhilfe-
programms geſchaffen und es wird nunmehr Aufgabe der
dazu berufenen Stellen in der Provinz Oſtpreußen ſein,
die zur Verfügung ſtehenden Mittel raſch ihrer Zweck
Seſtimmung zuzuführen. Die Beſtimmung über die Er
leichterungen, die der Provinz Oſtpreußen auf dem Ge
biete des Eiſenbahngüterverkehrs gewährt werden ſollen,
werden zum 1. Mai d. J. n Kraft geſetzt werden.
Kein Volksbegehren in Dlenburg.

Die Unterſchriften ſammlung für das gegen die
mecklenburgiſche Regierung gerichtete Volksbegehren des
Landbundes iſt abgeſchloſſen. Das Ergebnis liegt noch
nicht vor. Wie das Statiſtiſche Landesamt mitteilt, haben
in Schwerin etwa 2000, in Roſtock 1000 Wahlberechtigte
unterzeichnet. Bei dem Statiſtiſchen Landesamt iſt man
nach den vorliegenden übrigen Meldungen der Auffaſſung,
Daß die erforderliche Stimmenzahl vorausſichtlich nicht
erreicht wird. Der Landbund hatte das Volksbegehren
beantragt, weil nach ſeiner Meinung die mecklenburgiſche
Regierung widerrechtlich vom Reich überwieſene Not
ſtandsgelder für die Landbünde drei Monate zurück
behalten oder teilweiſe auf die Steuer in Anrechnung ge
bracht hat.

Aus In und Ausland
Berlin. Der preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker hat ſich

in Begleitung mehrerer Referenten nach Oberſchleſten begeben.
Er wird der Einweihung des Neubaues des Staatlichen Gym
naſtums in Gleiwitz beiwohnen und in Oberſchleſten Gelegen
heit nehmen, in verſchiedenen Städten Schulen und kulturelle
Einrichtungen zu beſichtigen.

Berlin. Zwiſchen Kommuniſten und Stahlhelmern fanden
Sonntag heftige Zuſammenſtöße ſtatt, als der Stahlhelm
ein Platzkonzert im Stadtteil Neukölln veranſtaltete. Die

e mußte mehrfach eingreifen und Verhaftungen vor
ehmen.

Greiz. Hier kam es am Sonntag gelegentlich der Tagung
der Nationalſozialiſten zu Zuſammenſtößen zwiſchen Kommu
niſten und Nationalſozialiſten Bei den Zuſammenſtößen
wurden zwei Führer der Kommuniſten verletzt. Mehrere Ver
haftungen mußten vorgenommen werden.

Sonderburg. Die Sammlungsbewegung in Nordſchleswig
iſt in ſtarkem Anwachſen begriffen. Viele Unterſchriften ſind
geſammelt. Namentlich in Arbeiterkreiſen iſt man mit den
Zielen der Bewegung durchaus einverſtanden. Nahezu neunzig
eher der Arbeiter haben ihre Unterſchrift für die Bewegung
gegeben.

Brüſſel. Obwohl dem Gemahl der deutſchen Kaiſerſchweſter
Viktoriag, dem Ruſſen Zubkow der Aufenthalt in Belgien
verboten war, hielt er ſich in Arton in Belgien auf. Dort
wurde er jetzt, da er nicht im Beſitz eines gültigen Paſſes war,
verhaftet.

Rom. Kardinalſtaatsſekretär Gaſparri ſoll demnächſt
zurücktreten. Unter den möglichen Nachfolgern wird auch
Nuntius Pacellt, der Dohen des Berliner Diplomatiſchen
Korps, genannt.

Warſchau. Marſchall Pilſudſki befindet ſich noch immer
im Krankenhaus. Außer ſeinen nächſten Familienangehörigen
hat er an den beiden letzten Tagen niemanden empfangen.

San Antonio. Das Oberhaupt der katholiſchen Kirche
e Erzbiſchof Dr. Joſé Mora y del Rio, iſt im Exil ge
ſtorben

Newyork. Der britiſche Film „Dawn“, der die Erſchießung
der britiſchen Krankenpflegerin Cavell behandelt, iſt von allen
Kinothegatern der Vereinigten Staaten, die unter der Direktion
Löws ſtehen, zurückgewieſen worden, da er nicht zu den Filmen
zu zählen ſei, die das Publikum zu ſehen wünſcht

S S SDransozeganiſcher Laſveskehr.
Nordſee Newyork: zwei Tage.

Die Deutſche Lufthanſag führte Vertretern der Preſſe
auf dem Wannſee bei Berlin ihre neuen großen
Waſſerſflugboote vor. Direktor Merkel betonte bei
dieſer Gelegenheit, daß die Sachverſtändigen ſich darüber
einig ſeien, daß ein Weg gefunden werden könne, der das
Gefahrenmoment bei Uberſeeflügen ebenſo erfolg-
reich ausſchaltet, wie es bei den Uberlandflügen ſchon
geſchehen iſt.

Man müſſe mögli e bald zur Einrichtung von
en nach Uberſee gelangen. Ob
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ierdienſt ſehen werden, könne erſt nach p

den werden.
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e ce zwei Tage gg he das SeefleDie Strecke Noroſee- Buenns r
r ſür das Schiff achtzehn, ſür das Seeflugzeng
Nur vier Tage.

Dieſe Ausſührungen wurden vom Direktor Milch
durch Einzelheiten über die Vorbereitungen zunr tkranus-
pzeaniſchen Luſtverkehr erweitert. Zuſammenſfaſſend be
merkte er, daß die Lufkhanſa vom Verkehrsſtandpunkt aus
für den Oßeanverkehrsflug ausreichende Se gkeit und
Mehrmotorenanlage ſordere, deren fliegeriſche Eigen
ſch z erlauben, den Flug auch bei Ausfall eines
Teils der Motorenkraft fortzuſetzen. Sobald die Ent

hanſa auf verkehrsmäßig lage und im Zuſammen
wirken mit den beteiligten Ländern einen Luftver-
kehr von Deutſchland nach Süd und Nord
anerika einrichten.

Newyork und die „Brement“Flieger.
Oberbürgermeiſter Walker von Newyork ſoll die

Abſicht haben, den „Bremen “Fliegern bei dem Empfang
in der Stadthalle die Ehrenbürgerurkunde und die
Tapferkeitsmedaille zu überreichen. Frau Köhl und
Frau Fitmaurice, die ſich mit ihrer ſechsfährigen
Sochter in Queenstown an Bord des Dampfers „Dres-
den begeben hat, werden in dieſen Tagen in Newyor?
eintreffen.
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u Feg e oateeleglte 5Der Malländer Automobillkluh in Stolp.
31 Wagen rechtzeitig eingetroffen.
Von den in Mailand zum Beſuch des Generals Nobile

geſtarteten 44 Wagen des Mailänder Automovilklubs
ſind in der vorgeſchriebenen Zeit 31 in Stolp
eingetroffen. Als erſter ging der Wagen des General
Direktors des Mailänder Aukomobilklubs, Mercanti, in
25 Stunden und 53 Minuten durchs Ziel, während Nobiles
Luftſchiff 3024 Stunden benötigte. Ein Waägen, der von
einer Dame geſtenert wurde, iſt unterwegs verunglückt;
beide Jnſaſſen fanden den Tod. Jn Stolpwürden die Mailänder von Vertretern des Automobilklubs
von Deutſchland empfangen

Zu Ehren des Mailänder Automobilklubs gab die
Beſatzung der „Jtalia“ ein Eſſen, an dem Vertreter der
Stolper Behörden teilnahmen. Generaldirektor Mer
cantt trank auf die neue Solidarität Deutſchlands und
Jtaliens. Die Rede des Oberbürgermeiſters Haſen-
Jäger, Stolp, klang in ein Hoch auf den König von
Jtalien und das italieniſche Volk aus. General Nobile
dankte für die herzliche Aufnahme in Stolp. Er wünſchte,
daß Deutſchland wieder zu ſeiner früheren Macht komme,
und trank auf das Wohl des Reichspräſidenten von
Hindenburg und auf das Wohl des deutſchen Volkes
Hierauf wurde das Deutſchlandlied geſungen.

Schiedoſpruch im Vuhrberghat

für verbindlich erklärt.
Der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns hat den Schieds

ſpruch im Ruhrbergbau, der eine durchſchnittliche Lohnerhöhung
um 8 Prozent vorſieht, für verbindlich erklärt. Die Verbind-
lichkeitserklärung iſt erfolgt, nachdem ſich der Reichsarbeits-
miniſter um einen Ausgleich zwiſchen den beiden Parteien
bemüht hatte. Die Verbindlichkeitserklärung iſt „im öffent
lichen Jntereſſe“ ausgeſprochen, weil ſonſt mit ziemlicher
Sicherheit Streiks und Ausſperrungen erfolgt wären.

Erdbeben in Griechenland.
Korinth teilweiſe zerſtört

Die Erdbebenwarten in Hamburg, Heidelberg und
Jens hatten ein neues ſtarkes Erdbeben verzeichnet. Der
Erdbebenherd mußte nach den wiſſenſchaftlichen Schätzun
gen in einer Entfernung von 1700 bis 2100 Kilometer
liegen. Jetzt weiß man, daß dieſe Erderſchütterung in
Griechenland erfolgt iſt, und zwar in Patras und am
Patrasgolf.

Am ſchwerſten gelitten hat die Stadt Korinth, die
faſt dem Erdboden gleichgemacht worden iſt. Die Stadt
bildet ein Ruinenfeld; faſt ſämtliche großen Gehäude ſind
eingeſtürzt. Die ſtehengebliebenen Häuſer zeigen viele
Riſſe. Die Einwohner ſtürzten auf die Straße und durch
ihre Schreie hindurch hörte man das Geköſe der ein
ſtürzenven Gebäude. In Koklonon ſind 25 Häuſer ein
geſtürzt. Ein Telegraphiſt von Korinth telegraphierte bis
zum letzten Augenblick: „Hilſe, Hilfe, alles verloren!“
Dann erfolgte der Einſturg des Telegraphenamtes und
der Beamte wurde durch die Drümmer getötet. Das Ge
fängnis von Korinth iſt ebenfalls zerſtört. Die Ge
fangenen flohen, ſoweit ſie nicht verungkäckt ſind. Auch

viele Soldaten einer einſtürzenden Kaferne wurden Opfer
des Bebens.

Der Verkehrsminiſter Mitaxas hat ſofortige Truppen
entſendung zur Hilfeleiſtung angefordert.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt ver

100 Kilogramm in Reichsmark.

238. 21. 23. 4. 21. 4.Weiz., märk. 268-271 262265 Weizkl. f. Brl. 18,0 18,0
ommerſch e e Rogkl. ſ. Brl. 18,2 18,2

dogg., märk. 285-287 284-287 Raps
pommerſch. S Leinſaatweſtpreuß. Vikt. Erbſen 51-6165060

Braugerſte 254290 254-290 kl. Speiſeerb.“ 8638 3639
Futtergerſte S Futtererbſen 25-2725-27
Hafer, märk. 261-267 261-267 Peluſchten 24,0-24,5 24,0-24,5

pommerſch. S Ackerbohnen 28,0-24,028,0-24,0weſtpreuß. S Wicken 24-26,0 24-26Weizenmehl Lupin., blau 14,014,7 14,014,7
p. 100 kg fr. Lupin, gelbe 15,0-15,8 15,0-15,8Bln.br. inkl. Seradella 240-28,024,0-28,0
Sack (feinſt. Rapskuchen 19,4-19,619,4-19,6
Mrk. ü. Not 38,737,233 2-86 Leinkuchen 24,0-243 28,9-242

Roggenmehl Trockenſchtzl. 15,6-16015,6-16.0
p. 100 g. fr. SoyaSchrot 21,8-22,5 21,8-223
Berlin br. Torfml.30.70inkl. Sack 38.0-40,037,739,7 Kartoffelffek. 27,0-27,527 2-27,5

Der Markustag.
(Zum 25. April.)

Der Markustag gehört zu den Lostagen, die nach alten
ländlichen Sprüchen die kommende Witterung ankündigen. Nach
dem alten Volksglauben iſt das Wetter am Markustage von
beſonderer Bedeutung für die nächſte Ernte. So ſagen die
Winzer: „Gibt's am Markus Sonnenſchein, ſo bekommt man
guten Wein Jm Weſten Deutſchlands heißt es: „Wenn am
Marklts die Buchen grünen, ſo will er mit einem guten Jahr
dienen. Ein anderer Spruch lautet: „Wenn auf Markus eine
Krähe ſich im Korn verbirgt, im Mai ein Wolf darin liegt,
die Laſt des Korns die Scheune vbiegt,“ das heißt, wenn am
Markustage das Korn ſo in die Höhe gewachſen iſt, daß man
eine Krähe darin nicht mehr ſehen kann, gibt es ein gutes
Ernteſahr Jn Eſtland ſagen die Landleute: „Wenn's in der
Markusnächt nicht friert, wird das Korn vor dem Herbſt reifen.“
Auf Sardinien wird von einem warmen Regen am Markustag
eine gute Feigenernte erwartet, dagegen wünſchen ſich die fran
zöſtiſchen Bauersleute, wie die deutſchen, einen ſonnigen
Markustag Weitere Sprüche lauten „Vor Markustag ſich der
Bauer hüten mag,“ das heißt, es können auch noch Fröſte
kömmen, und: „Jſt's vor Markus warm, friert man nachher
bis in den Darm.“

23. April.
Zerſtörung eines Kriegerdenkmals,

Fürſtenberg a. d. Oder Das erſt vor kurzer Zeit neu
errichtete und eingeweihte prächtige Kriegerdenkmal in Dem
Nachbarort Schönfließ wurde nachts völlig zerſtört Von
manchen Kreiſen wird die Tat mit dem in Fürſtenberg ver
anſtalteten Kommuniſtentag in Zuſammenhang gebracht.

Diebſtahl öſterreichiſcher Geheimalten.
Wien Der „Morgen“ vberichtet, daß durch Jrreführung

öſterreichiſcher Amtsſtellen die Pläne und Vorſchriften des
Telephon und Telegraphendienſtes für den Fall der Mobili
ſterung oder Neutralitätserklärung entwendet worden ſind.
Außerdem ſeien wichtige Geheimakten aus dem Heeresminiſte
rinm geſtohlen worden. Die Täter, ein Verſicherungsagent
namens Eugen Reindl, ein ehemgliger öſterreichiſcher Ober
leutnant, und ein Mann namens Müller, ſeien verhaftet worden.
Wie es heißt, ſoll von polniſcher Seite der Auftrag zur Ent
wendung der Akten gegeben worden ſein. Die amtlichen
Wiener Stellen werden der Offentlichkeit eine Aufklärung der
Angelegenheit zugehen laſſen.

Die Opfer von Korinth.
Athen. Nach hier vorliegenden Nachrichten ſollen bei

be en in Korinth zwanzig Perſonen getötet worden
Die Stadt iſt ohne Licht.

dem
ſein.

Nah und Fern
O Familiendramag in Hamburg. Ein furchtbares

Familiendrama ſpielte ſich in Hamburg ab. Als die
von ihrem Manne getrennt lebende 49 Jahre alte Frau
Flenker mit ihrer Tochter ihre Wohnung verlaſſen wollte
trat ihnen der frühere Ehemann entgegen und ſchoß auf
die Frau, die im Rücken getroffen zu Boden ſtürzte. Der
Mann jagte ſich dann ſelbſt eine Kugel in den Kopf. An
dem Auſkommen der Frau wird gezweifelt.

O Eiſenbahnunfall in München. Jm Rangierbahnhof
MünchenOſt entgleiſten zwei leere Perſonen wagen. Ein
gerade ausfahrender Nahperſonenzug konnte nicht mehr
rechtzeitig zum Halten gebracht werden und fuhr auf die
entgleiſten Perſonenwagen auf. Durch den Aufſtoß wur
den ſünf Perſonen leicht verletzt.
O Großfeuer. In Bieſingen bei Donaueſchingen ſind

fünf landwirtſchaftliche Anweſen einem Feuer, das mit
großer Schnelligkeit um ſich griff, zum Opfer gefallen.
Das Vieh konnte gerettet werden, während ein großer
Teil der land wirtſchaftlichen Geräte ſowie ſämtliche
Futter und Getreidevorräte den Flammen zum Opfer
fielen. Die Brandurſache dürſte Kurzſchluß ſein.
O Sieben Arbeiter durch eine Stichflamme verletzt. Jn

einem Hochofenbetrieb der Friedrich-Wilhelm Hütte bei
Mülheim a. d. Ruhr ereignete ſich ein ſchwerer Unglücks
fall. Sieben beim Formenwechſel beſchäftigte Hochoſen
arbeiter wurden von einer durch Waſſerſtoffgemiſch ent
zündeten Stichflamme verletzt, zwei von ihnen ſchwer.

Amtlicher Teil.
Beſtallung.

Auf Grund des Erlaſſes des Herrn Preußiſchen
Miniſters für Volkswohlfahrt vom 10. Februar 1928
III V 258/28 beſtalle ich zur Leitung der Wahl der
Mitglieder des Ausſchuſſes der Landesverſicherungsanſtalt
SachſenAnhalt in Merſeburg Herrn Geheimen Regierungs
rat von SchulzHausmann, Mitglied des Oberverſicherungs

amts in Magdeburg eMagdeburg, den 17. Februar 1928.
Der Oberpräſident.

Gemäß S 5, Abſ. 2 der Wahlordnung für die Wahl
der Mitglieder der Ausſchüſſe der Landesverſicherungsan
ſtalten vom 8. Dezember 1927 beſtimme ich für die Wahl
der Vertreter der Verſicherten die Bezirke der Verſicherungs
ämter im Bereiche der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt als Stimmbezirke und als Vorſteher der Stimmbe
zirke die Vorſitzenden der Verſicherungsämter.

Magdeburg, den 16. März 1928.
Der Oberpräſident.

Torgau, den 10, April 1928.
Der Vorſitzende. Wehr

Betriſſt die Wahl der Verſicherungsvertreter
für das Verſtcherungsamt Torga n.
Gemäß S 17 der Wahlordnung werden nachſtehend

die von den Beteiligten eingereichten gültigen Vorſchlags
liſten veröffentlicht

Es ſind eingereicht worden
Für die Arbeitgeber

Vorſchlagsliſte „Stadt und Land mit folgenden Namen
I. Dürre, Adolf, Gutsbeſitzer, Süptitz
2. Fröbel, Guſtav, Fabrikdirektor, Torgau
3. Nagraszus, Max, Verwaltungsdirektor, Torgau
4

Wird veröffentlicht
Verſicherungsamt.

4. Schärf, Otto, Tiefbauunternehmer, Arzberg
5. Haferkorn, Wilhelm, Schmiedemeiſter, Torgau
6. Kunze, Max, Landwirt, Zinna
7. Krüger, Guſtav, Landwirt, Naundorf
8. Stoll, Emil, Fabrikbeſitzer, Torgau
9. Prautzſch, Oswald, Zimmermeiſter, Mockrehna

10. Schüttler, Fritz, Rittergutsbeſitzer, Kranichau
II. Dr. Hammerſchmidt, Fritz, Fabrikdirektor, Dommitzſch
12. Liebig, Hermann, Poſtamtmann, Torgau
13. Dähnert, Karl, Bauunternehmer, Torgau
14. Otte, Wilhelm, Kaufmann, Annaburg
I5. Sernau, Karl, Rittergutsbeſitzer, Drögnitz
16. Unger, Wilhelm, Fabrikdirektor, Torgau
17. Bettega, Hans, Guts und Ziegeleibeſitzer, Zſchackau
18. Bockel, Edwin, Landwirt, Welſau.

Da für die Gruppe der Arbeitgeber nur eine Vor
ſchlagsliſte eingereicht worden iſt, hat auf Grund des S 18
der Wahlordnung eine beſondere Wahlhandlung nicht ſtatt
zufinden, ſondern es gelten die auf der Vorſchlagsliſte auf
geführten Perſonen in der Reihenfolge des Vorſchlages
als gewählt.

Für die Arbeitnehmer
a) Vorſchlagsliſte A mit dem Kennwort ADGB-

Oecknick, Julius, Kranführer, Torgau
Hentſchel, Paul, Landarbeiter, Torgau
Elauß, Hermann, Maurer, Torgau
Sauerbrei, Emil, Maler, Annaburg

e

e
e
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5. Köhler, Guſtav, Einleger, Torgau
6. Neuſtadt, Emil, Fabrikarbeiter, Dommitzſch
7. Wolfram, Otto, Waſſerbauarbeiter, Belgern
8. Werner, Georg, Steinarbeiter, Wildſchütz

Dietze, Hermann, Landarbeiter, Torgau
10. Schneider, Albert, Maurer, Torgau
II. Heller, Paul, Steinarbeiter, Schildau
12. Winkler, Richard, Landarbeiter Blankenau
13. Fiſcher, Reinhold, Zigarrenmacher, Torgau
I4. Globig, Emil, Kaſſierer, Annaburg
15. Lehmann, Richard, Dreher, Annaburg
16. Werner, Ernſt, Maurer, Dommitzſch
17. Rößler, Richard, Vorarbeiter, Torgau
18. Kroh, Richard, Landarbeiter, Döhlen.

Vorſchlagsliſte B mit dem Kennwort „Hein“:
Hein, Wilhelm, Arbeiter, Pulswerda
Strauch, Auguſta, Abteilungsvorſteherin, Torgau
Böttcher, Grnſt, Buhnengehilfe, Dautzſchen
Schlegel, Hermann, Buchhalter, Kreiſchau
Thieme, Heinrich, Arbeiter, Troſſin
Müller, Auguſt, Werkmeiſter, Torgau
Jllguth, Alfred, Tiſchler, Torgau
Gwoſchz, Richard, Arbeiter, Zwethau
Heyden, Carl, Werkmeiſter, Torgau

10. Pötzſch, Karl, Hofmeiſter, Torgau
II. Naumann, Eduard, Schreibhilfe, Torgau
12. Meyer, Franz, Arbeiter, Gradit
13. Dehnecke, Heinrich, Drogiſt, Torgau
I4. Schmidt, Hermann, Hofmeiſter, Nichtewitz
15. Friedrich, Max, Arbeiter, Döhlen
16. Gckſtein, Paul, MagiſtratsAngeſtellter, Torgau
17. Lutzmann, Edugrd, Arbeiter, Zwethau
18. Hünniger, Paul, Landarbeiter, Strelln.

Wahlberechtigt ſind die Ausſchußmitglieder der Kranken
kaſſen aus der Gruppe der Arbeitnehmer, die von mir die
Wahlaufforderungen am 7. März 1928 erhalten haben. Die
dieſen Wahlaufforderungen aufgedruckten Vorſchriften der
Wahlordnung ſind zu beachten.

Die Stimmzettel müſſen bis zum 6. Mai 1928 mittags
12 Ahr bei mir eingehen

DTorgau, den 16. Mai 1928.
Verſicherungsamt.

Der Vorſitzende. Wehr.
Annaburg, den 24. April 1928.

Der Gemeindevorſtand

Reichstags und Landtagswahlen.
Zur ordnungmäßigen Aufſtellung der Stimmliſten

weiſe ich die Ortsbehörden auf die genaue Beachtung der
S 2 und 4 folg. der Reichsſtimmordnung vom 14. März
1924 R. G. Bl. 1 Seite 173 ff. und auf S 1 bis
5 des preußiſchen Landeswahlgeſetzes vom 28. Oktober 1924

G. S. S. 671 und auf S 1 3 der Landeswahl-
ordnung vom 29, Oktober 1924 G. S. S. 684 hin.

Zur Reichstagswahl ſtimmberechtigt iſt, wer am 20. Mai
ds. Js, Reichsangehöriger und 20 Jahre alt iſt.

Zum Preußiſchen Landtag ſtimmberechtigt iſt, wer am
20. Mat ds. Js. Reichgangehöriger und 20 Jahre alt iſt
und in Preußen wohnt, ferner die am 20. Mat reichsange

hörigen 20 Jahre alten Staatsbeamten, Arbeiter und Ange
ſtellten in preußiſchen Staatsbetrieben und Angehörigen ihrer
Hausſtände, die zwar nicht in Preußen wohnen, aber nahe
der Landesgrenze ihren Wohnort haben.

Ausgeſchloſſen vom Stimmrecht oder in deſſen Aus
übung behindert ſind die in den eingangs erwähnten Be
ſtimmungen bezeichneten Perſonen.

Etwa vorhandene Perſonen, die zum Landtag nicht
wahlberechtigt ſind, ſind entweder mit den übrigen aufzu-
nehmen und durch unterſtreichen oder in anderer Weiſe
augenfällig kenntlich zu machen oder ſie ſind getrennt von
den übrigen am Schluſſe der Stimmliſte aufzuführen und
erkennbar zu machen.

DTorgau, den 17. April 1928.

ehe
Lokales und Provinzielles.

MarktKalender.
Am 25. April Schweinemarkt in Schönewalde.

Prettin, 23. April. Jn wenigen Tagen, am 6, Mai
ds. Js. findet in unſerem Städtchen das 8. Bezirksſänger
feſt des Sängerbezirks 12 (Torgau) im Leipziger Sänger
bund ſtatt. Die beiden Prettiner Männergeſangvereine
„M. G. V. und „Liedertafel die dem Bezirk ſeit der
Gründung angehören, haben die verantwortungsvolle Auf
gabe übernommen, den Sängern einen frohen Empfang zu
bereiten. Aus allen Teilen unſeres Kreiſes und der Nach
barkreiſe werden insgeſamt 13 ſangesſtarke Männergeſang-
vereine an dem Feſte, das zu einer Schubertgedenlfeier aus
geſtaltet werden ſoll, teilnehmen

Prettin, 20. April. Die Schließung der Lichtenburg end
gültig beſchloſſen. Wie verlautet, ſoll nun doch die ſeinerzeit
ſo heiß umſtrittene Schließung der hieſigen Strafänſtalt Lichten
burg bis zum 1. Juni endgültig durchgeführt werden, und
zwar ſollen überhaupt keine Gefangenen mehr dort verbleiben.
Die Beamten der Strafanſtalt werden bis zum genannten
Zeitpunkt an ihre neuen Tätigkeitsorte überſiedeln. Wofür
die leergewordenen Räumlichkeiten auf der Lichtenburg künftig
hin Verwendung finden ſollen, iſt noch nicht bekannt.

Jeſſen, 19. April. Wie man hört, ſoll die Regulierung
der Cremnitz, eines Vorfluters der Schwarzen Elſter, dem
nächſt aufgenommen werden, nachdem der Preußiſche Landtag
am Ende ſeiner letzten Seſſion noch 10000 Mark hierfür
bewilligt hat. Dieſer Tage fand bereits eine eingehende Be
ſichtigung des Geländes ſtatt. Wenn die Regulierung der
Cremnitz beendet iſt, dürfte ein weſentlicher weiterer Schritt
zur Verbeſſerung der mitunter troſtloſen Waſſerverhältniſſe
im Kreiſe Schweinitz getan ſei.

Falkenberg. Unſer Eiſenbahnerort iſt der größte Ort
im Kreiſe Liebenwerda. Am 1. April wurden 5386 Ein

GroßCircus Coßmy iſt da!
Tſchingbumtera! Der Circus iſt angekommen und hat

ſchon geſtern Abend ſeine erſte Eröffnungsvorſtellung gehabt
Und wie alles am Schnürchen geklappt hat! Und wie alles ge
ſtaunt und gelacht hat! Ob auch wohl ein einziger Beſucher da
war, welcher nicht auf ſeine Koſten gekommen iſt? Nein, das
kann nicht möglich ſein? Am Montag in aller Frühe liefen die
CireusSonderzüge ein, Wagen auf Wagen rollte vom Bahnhof
in die Stadt und im Handumdrehen ſtand bereits nach wenigen
Stunden das Rieſenzelt auf dem Kaſernenhof aufgebaut. Das
Zuſehen beim Aufſtellen des Zeltes, das Anfahren der Wagen,
das Menſchengewimmel der emſigen Arbeiter war ſchon ein
eigenartiges Schauſpiel. Wer hätte gedacht, daß in ſo unglaub
lich kurzer Zeit dieſe rieſige Arbeit bewältigt werden könnte!
Und dann abends die ausgezeichnete Vorſtellung, wie ſie be
ſtimmt nicht beſſer und ſchöner in größeren Städten geboten
werden kann Das war ja allerbeſte Circuskunſt, wie ſie in
früheren Jahren nicht einmal von renommierten Circusunter
nehmen gezeigt wurde! Die Tiergruppen gehören zu den ſel
tenſten Leiſtungen, die überhaupt auf dieſem Gebiete vorgeführt
werden können. Die blendendweißen, urdrolligen und doch ſo
gefährlichen Eisbären zeigten willig ihre Kunſtſtückchen. Waren
ſie nicht vor einigen Monaten in den Polargegenden gefangen
worden, ſo hätten ſie jetzt noch Gelegenheit gehabt, demnächſt
den italieniſchen General Nobile mit ſeinem Luftſchiff am Nord
pol begrüßen zu können. Die prachtvollen männlichen Berber
löwen verrichteten oft widerwillig und zähnefletſchend die von
ihnen verlangten Fertigkeiten. Dann ſtecken ſie graulend die
Köpfe zuſammen und erzählen ſich von der heimatlichen Steppe,
wie ſie blutgierig auf Beute lauerten und noch nicht mit Pferde
fleiſch vorlieb nehmen mußten. Aber was könnte ſchöner anzu
ſchauen ſein als die wunderbaren Tiger! Mit welcher fabel
haften Gewandtheit ſchnellen dieſe gewaltigen Katzen empor.
Welch ſeltener Anblick iſt es, dieſe „Könige der Dſchungeln“
dreſſiert vorgeführt zu ſehen. Und im Mittelpunkte aller dieſer
wilden Tiere der todesmutige Dompteur, ſpielend mit den Eis
bären, Löwen und Tigern, ſpielend auch mit dem Leben, lieb
äugelnd mit dem Tode. Doch die Clowns und Auguſte wiſſen
für Abwechſlung zu ſorgen und mit komiſchen Gebärden und
oft ſehr „geſcheitem“ Blödſinn bringen ſie die Lacher auf ihre
Seite. Dann ſehen wir die edlen Pferde, nicht nur in der
„Hohen Schule“ geritten, ſondern „der kluge Hans“, ein ſelten
intelligentes Pferd, zeigt uns, daß er auch die „hohe Schule
beſuchte denn er rechnet und zählt, antwortet mit Schütteln
oder Nicken, daß ihn mancher der neuen ABCE-Schützen ob ſeiner
Kenntniſſe beneidet. Die Freiheitsdreſſuren der Pferde werden
auch in muſtergültiger Weiſe vorgeführt und erfreuen das Herz

eines jeden Pferdeliebhabers. Die „Hohe Schule“ iſt meiſter
haft geritten. Man weiß nicht, wem man mehr Beifall zollen
ſoll, ob Reiter oder Roß.

Und dann erſt die bildhübſchen Mulatten. Eine ideale
Truppe. Mit welchem Eifer ſie bei der Sache ſind. Wie ihre
Augen blitzen. Welche LaſſoKunſtſtücke ſie nicht alle ausführen,
und alles klappt Schlag auf Schlag. Die Fertigkeit auf dieſem
Gebiete iſt einfach nicht mehr zu übertreffen. Mit tötlicher Sicher
heit fängt das Laſſo den Pferdekopf, das Bein oder der
dumme Auguſt zappelt in der verderblichen Schlinge. Haar
ſcharf flitzen die zweiſchneidig geſchliffenen Meſſer an den Schläſen
einer Dame vorbei. Sie ſteht vor einem Brett, in welchem die
Meſſer ſtecken bleiben. Ein verwegenes Schauſpiel! Welches
Maß von Geſchicklichkeit gehört dazu! Ein fabelhaftes Können
legen die Akrobaten auf dem Schleuderbrett an den Tag. Ein
Wirbeln und Quirlen in der Luft, daß man kaum mit den
Augen folgen kann. Ein Trick nach dem Andern. Der nächſte
immer beſſer als der vorhergehende. Und auch hierbei wieder
einer der den „Auguſt“ macht. Mir ſcheint, daß ſo ein dummer
Auguſt doch allerhand Intelligenz aufzubringen hat. Mehr als
das Publikum ahnt. Dann bleibt noch zu erwähnen Rolando!
Er iſt bereits ſtadtbekannt durch die koloſſale Leiſtung, welche er
am Montag abend auf dem Marktplatze zeigte. Welche unge
heure Kraft muß in dieſem jungen, muskulöſen Körper auf
geſpeichert ſein! Zu welchen Kraftäußerungen wird es dieſer
Athlet noch bringen! Was er in der Vorſtellung erſt geigt,
grenzt ans Unglaubliche. Alles in Allem: Groß Cireus Coßmy
iſt ein Unternehmen, wie wir es bis dato noch nicht in Anna
burg geſehen haben und fürs erſte nicht wieder ſehen werden.
Jede Darbietung war eine Gipfelleiſtung, eine Rekordleiſtung.
Man ſagt oft: Das muß man geſehen haben, und denkt ſich
nichts dabei. Hier muß man aber wirklich ſagen: Niemand darf
ſich dieſen Beſuch entgehen laſſen. So günſtig kommt kein
Annaburger aus Stadt oder Umgegend dazu, ein ſolch herrliches
Cireusprogramm von ſolcher Güte zu ſehen. Man muß ſich
überhaupt wundern, daß die Direktion dieſes guten Unternehmens
ſich entſchloſſen hatte, hier ihre Zelte aufzuſchlagen. Alſo,
Dſchingbumtera, der Circus iſt da! Darum hineinſpaziert!
Kurz vor Redaktionsſchluß teilt uns die Cireusdirektion noch mit,
daß heute Dienstag der letzte Tag des Gaſtſpiels iſt. Eine
Verlängerung kann unter keinen Umſtänden ſtattfinden. Die
Nachmittagsvorſtellung findet um 3 Uhr ſtatt, die Abend-
vorſtellung um 8 Uhr. Jn beiden Vorſtellungen wird das voll
ſtändige, ungekürzte Programm geboten. Kinder zahlen nachm.
auf allen Plätzen halbe Preiſe.

wohner gezählt Das iſt gegenüber der letzten Perſonenſtands-
aufnahme im Oktober 1927 ein Zuwachs von 165 Köpfen

Coswig, 18. April. (Eine Hundertjahr Erinnerung
Am 18. April 1828 wurde die Coswiger Gegend von einem
furchtbaren Anwetter heimgeſucht. Nachmittags zwiſchen 4 und
5 Ahr ballte ſich in ganz kurzer Zeit ein Gewilter zuſammen
und entlud ſich unter Donner, Blitz, Sturm, Regen und
Hagel. Gegen 10 Ahr abends ſchlug der Blitz in das
Wohnhaus des Bäckermeiſters Hille, beſchädigte Dach und
Schornſtein ſtark, zertrümmerte den Ofen in der Stube
des oberſten Stockwerks, fuhr in die untere Wohnſtube nach
der Wanduhr und brachte ſie zum Stehen Die in der
Stube verſammelte, aus vier Mitgliedern beſtehende Familie
Hille kam ohne Schaden davon. Von da fuhr der Blitz in
den angrenzenden Pferdeſtall des Poſthalters Koch und
erſchlug zwei Pferde, ohne ſonſt Spuren zu hinterlaſſen.
Erſt in der Nacht gegen 1 Uhr zog das Anwetter nach acht
ſtündiger Dauer gegen Oſten ab. Jn nördlicher Richtung
wurde eine Feuersbrunſt bemerkt und vom Türmer gemeldet
Durch die ſtarken Regengüſſe wurden Wege zerſtört, Felder
und Gärten verſchlämmt. Die Bäche waren ſo angeſchwollen,
daß Coswiger Einwohner, die am nächſten Morgen nach
Wittenberg zum Wochenmarkte wollten, wieder umkehren oder
bei Griebo auf Pferden durch das Waſſer reiten mußten

Zahna, 21. April. Mit einer Schußwunde in der
rechten Kopfſeite wurde geſtern mittag zwiſchen 155 Ahr
der 19jährige Maler P. M., Jüterbogerſtraße 11, aufgefunden
Er lag angekleidet in ſeinem Bett. Was den jungen Mann
zu der Tat veranlaßt hat, ließ ſich noch nicht feſtſtellen, da
er noch nicht vernehmungsfähig war. Das Sanitätauto von
Wittenberg brachte ihn ins dortige PaulGehardStift

Halle, 20, April. Auf dem Güterzuggleis Halle
Peißen durchbrach geſtern abend das Perſonenauto des
Buchhändlers Guſtav Krauſe aus Delitzſch in der Nähe von
Stichelsdorf die geſchloſſene Bahnſchranke und gelangte bis
zur Mitte des Gleiſes, wo es ein in dieſem Moment heran
kommender Güterzug erfaßte und mit großer Heſtigkeit bei
ſeite ſchleuderte. Der Chauffeur Henning aus Delitzſch wurde
ſchwer verwundet. Der neben dem Führer ſitzende Sohn
des Beſitzers wurde leichter verletzt. Ein zufällig an der
andern Straßenſeite haltendes Keankenauto brachte Henning
nach Delitzſch ins Krankenhaus.

Stendal. Am Bahnübergang Miltern ereignete ſich
ein ſchwerer Verkehrsunfall. Mit einem einſpännigen Plan
wagen kam der Händler Friedrich Jordan aus Arneburg
von einer Fahrt nach Stendal. Beim Uebequeren der Gleiſe
wurde das Pferd von der Lokomotive eines herannahenden
Zuges erfaßzt und zur Seite geſchleudert Der Wagen über
ſchlug ſich mehrmals und ging vollkommen in Trümmer.
Während der 72jährige Jordan mit leichteren Verletzungen
davon gekommen zu ſein ſcheint, mußte ſeine Ehefrau mit
erheblichen inneren Verletzungen in das Stendaler Johanniter
Krankenhaus überführt werden. Das Pferd mußte getötet
werden. An der gleichen Stelle haben ſich ſchon mehrere
ähnliche Anfälle ereignet,

Die Forſtſchutzangeſtellten erhalten Dienſtabzeichen!
Nach einem Runderlaß des Preußiſchen Landwirtſchafts-
miniſters an die Regierungen haben die im Staatsſorſt-
dienſte im Angeſtelltenverhältnis beſchäftigten Forſtaufſeher
und Forſtſchutzgehilfen ein Meſſingſchild mit preußiſchen
Adler und darunter der dem Träger zuſtehenden Dienſtbe
zeichuung („Forſtaufſeher“ oder „Forſtſchutzgehilfe auf der
linken Bruſtſeile zu tragen.

Vorſicht beim Wahlkampf! Es iſt in der letzten
Zeit wiederholt vorgekommen, daß bei Kundgebungen der
Wirtſchaftsverbände als Ausfluß der herrſchenden Erregung
in den angeſchloſſenen Kreiſen von einzelnen Rednern zum
Steuerſtreik aufgefordert worden iſt. Es iſt auch bereits
bekannt geworden, daß verſchiedene Perſonen deswegen zur
gerichtlichen Verantwortung gezogen worden ſind. Wir
machen darauf aufmerkſam, daß eine Verordnung des Reichs
präſidenten vom 15, September 1923 (Reichsgeſetzblatt
Seite 879) Aufforderungen zum Steuerſtreik unter ſchwere
Strafe ſtellt. Angeſichts des bevorſtehenden Wahlkampfes
iſt deshalb eine Mahnung zur Vorſicht ſehr am Platze

Wahlzettel und Wahlumſchläge. Der amtliche
Stiminzettel für die Reichstagswahl 1928 wird die gleiche
Parteianorduung aufweiſen, wie das bei der Wahl 1924
der Fall war. An erſter Stelle ſteht die Sozialdemokratiſche
Partei, an zweiter Stelle die Deulſchnattonale Volkspartei,
an dritter Stelle folgt das Zentrum; dann Deutſche Volks
partek. die Kommuniſten, die Demokraten, die Bayeriſche
Volkspartei und dahinter die Wirtſchaſtspartei. Der Stimm-
zettel für die preußiſchen Landtagswahlen wird die Parteien
in der gleichen Anordnung wie der Reichstagsſtimmzettel

bringen. Der Stimmzettel für die Reichstagswahl iſt weiß,
der für die Preußenwahl hellrot. Nach den Beſtimmungen
des Wahlgeſetzes müſſen die Kreisvorſchläge bis zum 17. Tage
vor der Wahl, diesmal alſo bis zum 3. Mai, und die Reichs
vorſchläge bis zum 14. Tage vor der Wahl, diesmal alſo
bis zum 6. Mat, eingerichtet ſein.

ür A.
Vernünftige Mütter unterſtützen die Schule in ihren hygieniſchen Be

ſtrebungen zur Schul Zahnpflege und ſchenken ihren kleinen e en

en de n e c n e für Mk. 160,e Chlorodont, ordont-Zahnbürſte, 1 Mundwaſſerglas.In allen ChloxodontVeaufsſtellen erhältlich. m

r

Die Hausfrau überkegt! Jeder Tag erfordert Einſetzung
ihrer vollen Arbeitskraſt. Das Kräfteverteilen, Zuſammen
nehmen, Umorganiſieren darf niemals aufhören. Mindeſtens
einmal im Jahr braucht ſie Hochſpannung; eine Schlacht wird
geſchlagen in ihrem friedlichen Haushalt: der Hausputz! Dann
werden die ſtärkſten Hilfstruppen in die vordere Linie gerückt
und der brauchbarſten eine iſt Perſil. Perſil zur Gardinen
wäſche zum Reinigen der Teppiche und Felle, der Stickereien
ünd ſonſtigen Zierdecken und Behänge. Perſik zum Abwaſchen
der Kriſtall Marmor, Porzellanſtücke, der Holzſachen, Küchen
möbel, zum müheloſen Säubern der Badewannen, Ausgüſſe,
Eimer, Flieſen. Es bleibt jeder Hausfrau vorbehalten, die
vielen Verwendungsmöglichkeiten von Perſil auszunutzen. Daß
es ſich lohnt, beweiſen uns täglich eingehende begeiſterte Zu
ſchriften aus dem großen Kreis unſerer Verbraucherſchaft.
Nähere Anleitungen über die vielſeitigen Anwendungsmöglich
keiten von Perſil verſchickt auf Wunſch koſtenlos der Verlag
Henkel C Cie. A. G. Büſſeldorf, Poſtſach 315.



Heute abend 19.45 Uhr entschliefSan nach langem, schwerem, in Ge
duld ertragenem Leiden, meine herzens-
gute Frau unsere liebe unvere Whlche
Tochter Schwester, Schwagerin, Tame
und Schwiegertochter

Elisabeth Panichk
geb. Acker

im Alter von 47 Jahren.

S In tiefer Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen

Albrecht aniek-
Annaburg, den 21. April 1928.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Auf die durch Aushang an der Gemeindetafel

veröffentlichte Bekanntmachung über Einreichung der
Vorſchlagsliſten von Mietsſchöffen für das Ge
ſchäftsjahr 1929 wird hingewieſen

Amtsgericht Prettin, den 19. April 1928.

Oberförſterei Annaburg.
Anſchließend an den Holzverkauf am 3. Mai

wird vorausſichtlich für Rechnung dritter nachſtehendes
KiefernLangholz zum Verkauf kommen
Förſterei Kreuz Jagen 45b 60,05 m Kl. 2b;

49,15 fm Kle Za.Förſterei Brucke Jagen 354 46,07 m Kl. Za.

e n Jagen 151 d 38,29 km W 34,
I Zonnerstag:S hlüſt h ſinn in

G. enDraht geſecht e fin i Jurhe

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkoch-Apparate und Gläſer,
eiſerne u. Hupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Fahrräder
allergrößtes Lager

W bequeme Teilzahlung
S bei billigſter Preislage.Spezialrad m. Freilauf v. 30.- M. an

Continental- mManrkennradens en von 100. M. an
HE3 Jahre Garantie auf Rahmenbruch.
Aulto Motorrad Fahrrad Reparaturwerhſtatt

Autogenſchweißerei
Fritz Rödler, Annaburg, Markt 20

Fernruf 253.

II

nach der neueſtenDamen Mäntel Modeſchöpfung,

S Damen Kleider
in eleganter Ausführung,

Pullover Röcke, t eJalten und
in reichhaltiger Auswahl, in verſchiedenen Größen,

Herren Anzüge
Garantie für tadelloſen Sitz,

Herren Hummimäntel
0 Kingor Angug e 9

Unterkleidung und Wäſche de Art

finden Sie bei

Ernst Peschke
Annaburg, Ackerſtr. 16.

Windjaden

Decke

De Perſon welche
Sonnabend abend

Leter geſtohlen
und erkannt iſt, wird

Jufgefordert, denſelben wie
der an Ort und Stelle zu

bringen, widrigenfalls An
zeige erfolgt.

Friedhofſtraße 1.

Gaakkartoffeln,

gelbe u. rote, Ztr. 4.25 M.
Gpeiſekartoffeln,

J rote, Ztr. 4.00 M. Lerkagſt
auf Beſtellung

Böhr, Riedereſtr. 20.

Wohnhaus.
Ein Haus in Pieſteritz,mit Wohnungen, davon

eine frei werdend, unter
günſtigen Bedingungen zu
verkaufen.

H. Lamm, Pieſterit,
Bachſtraße 28.

Ein 11jähriges

S Pferd
verkauft M. Uhcke,

Naundovrf.

A. G. V.
h Mittwoch 8 Uhr

e Geſangſtunde.
Vollzähl. erſcheinen.

Pa. kleine
Steckzwiebeln,n 80 Pf.,

empfiehlt

M. Gl, Vritzsehe,
Friſche Kieler

FettBücklinge
ff. Lachs in Oel
prima Fleiſchſalat

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

90990000000000000
Friſch eingetroſſfen
Zement, Gips,

Rohrgewehr

Tatsaehen beweisen
daß die Cosemy-Schais das schönste und reichhaltigste
Programm aufzuweisen hat, das ſe geboten werden kann.

heute Dienstag Uhr und s Uhr
Wäeder holung des

sensat. Pröffnungsprogramms.
Versaumen Sie diese Gelegenheit nicht, denn nie mehr
werden Sie Gelegenheit haben, ein solches Riesen-Unter-

nehmen in Annaburg zu bewundern.
Die groBe Manegerie ist ab 10 Uhr bis 6 Uhr nachm.

ununterbrochen geöffnet.
Vorwerkaufs Ab 10 Uhr Vorm. an den Circuskassen

und im Zigarrengeschaft Hofmann.

empfiehlt

Wilhelm Kungze. Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

e verunge,
o

e

DDD
Henko iſt um ein Mehrfaches ergiebiger

d S J t
V

V d

e d WW W tc W V.
Niemals loſe nur in der und desbekannten Packung halb billiger Seit 50 Jahren wird Hentomit dem Henkel Löwen. Bleichſ in g Süte h ſt

Meine Herren!
Teh möchte sie daran er

nnern, das Ihr Anzus nun
Bald nen mehr u senus
sein wird, wenn sie ohne
Mantel gehen. Wahlen s e
deshalb aus meiner sehr
S Auswahl einen e
marine Kammgarn oder einem
anderen hellen od dunkel
Semus terten modernen so
San nach Ihren Gesehma ch

G e hee e

e Das guteKoſt b bier
iſt wieder zu haben bei

O. Luschmmanm (Stadt Berlin).

Annaburger

Budenſtände
G Pa. Rotklee

Lobbericher
h Möhrenſamen

Seradella
engl. Reygras

I Tiergarten-
Miſchung

M Wieſenmiſchung
Timothee,

Luzerne
M gelbe Eckendorf.
NRieſenwalzen

empfiehlt

G. Writzs ehe

Vott- zur 50 Jahrfeier
Bücklinge

empfiehlt

Erich HKrühmigen,
Warbkt 1.

Leinöl
friſch eingetroffen

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.

abends 7 Uhr im Garten
des Goldenen Ring.

Der Vorstand

per
glieder.

Heute, Dienstag, en
24. April, abends 8 Uhr

G Sitzung H
im Goldenen Ring. Quar-
tiergeld iſt mitzubringen.

Oſterwald.

Prahvertentang der

Mittwoch, d. 25. April,

Zugelaſſen werden nur Mit

Aen eingetevſen: 3
Damen Mäntel Herren-Windjacken

C Damen-Pulloper Burſchen Windjacken
Damen -Klmnbetfacks Herren Hoſen

Damen bportfacken (Cord Mancheſter)
Kinder Gportſacon 6toff Hoſen

Damen Aldhen- Cinſatz-Hemden

Gchlüpfer Macco-Hemden
Damen und Kinder Racco Unterhoſen

Strümpfe Herren-Gtrümpfe
Sommer-Kleiderſtoffe

in Wolle, Baumwolle, Muſeline
Voile und Waſchſeide

Arb. -Radf. Bund

„2Solidarität“
Orsgruppe Annaburge am Sonnabend, den 28. April,

in der „Neuen Welt“ ſeine diesjährige
Austragung der Hezirksmeiſterſchaft

beſtehend in Sqchul,
n und Farbenreigen,

ſowie Radball und Radpoloſpiele.

Anſchließend Fall.Die Mitglieder und deren Gäſte ſind hierzu freund
lichſt eingeladen. Anfang 8 Ahr pünktlich.

Der Vorstfandl.

Rotlauf-6chutimpfung!
Anmeldüngen dazu erbitte bis 5. Mai.

Dr. Schmidt.
Für Naundorf bei Herrn Lehmann.

e. Dohmeang
Färberei uncd Chem. Reiniqung

färbt und reinigt
Ihre Wrühſahrsgarcdevrobe-
Annahme: Frau Hildebrandt,

Annaburg, Mittelſtr. 4.

Neu eingetroffen
G Künder- und Klappwagen

Gehrauchs und Luxus-Korbwaren

W in allen PreislagenReparaturen ſchnell und billig. Rohrstühle
werden geflochten. E. Kinder und Puppen
wagenverdecke werden zum Neubezug angenommen.

Gustav Hildebrandt,Korbmachermeiſter, Mittelſtr. z

Eine Nähmaſchine Gyſteme: Phoenix, Dürkopp,

Mundlos (Piltoria) oder Adler

Anzahlung und Ge0 r g nlisenkleinſten Abzahl.- Schloſſermſtr.i 14
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Raten empfteht 90 Fahrradhandlung. 00



eitung. Dienstag, 24. April 1928.

Berühmtheiten.
Die „Bremen“. Die Baker. Die Bismarcks.
Während auf dem Balkan und anderwärts die Erde

bebt und Hunderte von Menſchenleben auf und unter der
Erde, in Hütten und in Bergwerken vernichtet werden,
ſind drei todesmutige Männer in kühnem Fluge durch die
Luft binnen nicht viel mehr als dreißig Stunden von der
Alten zur Neuen Welt vorgedrungen und haben ſo auf ihre
Weiſe einen Sturm, einen Sturm der Begeiſterung ent
feſſelt, der ſich nicht bald wieder legen zu wollen ſcheint.
Allerdings, wenn in Tauſenden von Depeſchen nun die
Heldentat geprieſen wird, die dazu beitragen werde, den
Verkehr unter den Menſchen der entfernteſten Erdteile zu
erleichtern und zu beſchleunigen, ſo klingen ſolche Rede
wendungen im Augenblick noch etwas gewagt, da die
Köhlund Hünefeld und Fitzmaurice inmitten
einer Schnee und Eiswüſte niedergehen mußten, in der
ihnen gerade noch ein paar Lebeweſen begegneten. Aber
ihren Vorgängern auf dieſem Wege iſt es noch ſchlimmer
ergangen, ſie haben ihr Ziel überhaupt nicht erreicht
und mußten das unerhörte Wagnis, gegen die Weſt
winde vom Aklantiſchen Ozean die Küſte der Neuen
Welt im Flugzeug erreichen zu wollen, mit dem Tode
büßen. Die Beſatzung der „Bremen“ kann ſich jetzt
rüſten, im Triumph nach hoffentlich nur noch wenigen
Tagen in Newyork einzuziehen und dort eines Emp-
fanges gewärtig zu ſein, wie ihn wohl noch kein Sterb
licher in dieſer größten Stadt der Welt gefunden hat.
Einen Augenblick ſchien es freilich ſo, als wollte der
iriſche Begleiter der beiden Deutſchen ſich unter den
Wolkenkraßern von Manhattan einen Sondererfolg
holen. Er trennte ſich zeitweilig von dem Eigentümer und
dem Mitfahrer der „Bremen“ und man bekam von ihm
und über ihn allerlei Telegramme zu leſen, die den
Eindruck zuließen, als hätte er ſich von ſeinen tapferen
Gefährten nicht nur vorübergehend losgelöſt. Man ſpitzte
die Ohren, als der Wortlaut einer Botſchaft bekannt
wurde, die Oberbürgermeiſter Walker auf funkentele
graphiſchem Wege an ihn abgehen ließ. „Sämt liche
Bürger Newyorks hieß es da, „ohne Unterſchied der
Raſſe (alſo Deutſche ebenſo wie Jrländer), der Farbe
und des Glaubens, erwarten ungeduldig die Ankunft
ſämtlich er drei Mann der Beſatzung der „Bremen“,
und das offizielle Programm ſei auf dieſer Grund
lage feſtgelegt. Ein gleichzeitiger Empfang für
Hauptmann Köhl, Freiherrn von Hünefeld und für Fitz
maurice!“ Das half wenigſtens überſtürzten ſich ſeit
dem die Verſicherungen, daß Oberſt Fitzmaurice ſelbſt
verſtändlich niemals daran gedacht habe, anders als in
Geſellſchaft ſeiner beiden deutſchen Kameraden nach New
york zu kommen, und ſo iſt wohl die Gemeinſam-
heit der drei Flieger, wenn ſie jemals vorübergehend
in Frage geſtellt war, wieder vollkommen hergeſtellt. Gut
ſo daß nicht den mancherlei Uberraſchungen dieſes toll

folgt iſt, die nur Anlaß zu häßlichem Streit und Hader
hätte geben und einen tiefen Schatten auf ſeinen glor
reichen Erfolg hätte werfen müſſen.

Mit einem Schlage zu einer ſo unbeſtrittenen Welt
berühmtheit aufgerückt zu ſein, wie ſie dieſen Helden
der Luft zuteil geworden iſt, deſſen können ſich nur wenige
Sterbliche rühmen. Jn manchen Fällen gilt denn auch
noch das Wort: Wie gewonnen, ſo zerrongen. Der beſte
Beweis, daß man es da nur mit unechter und unverdienter
Heldenverehrung zu tun hatte, mit Mode- oder Tages
aötzent. um die ſich ernſthafte Leute überhaupt nicht auf

Blut.
Roman von Emmi Lewald.

3) e Nachdruck verboten.)„Zweifellos läuft die Grenze an der Schlehenhecke und
die Quelle gehört Jhnen,“ ſagte Gerda und legte das
Kinn auf die gefalteten Hände, die den Griff der Harke
umklammerten.

Hiddenſen ſah achſelzuckend zum Himmel. Gerda zog
die Karte aus ihrer Taſche und reichte ſie dem „Bauern“ hin.

„Jch bitte, ſich ſelbſt zu überzeugen.“
Der Bauer blätterte ohne rechte Aufmerkſamkeit
„Jch nehme gar kein Intereſſe an der Quelle,“ ſagte

ex, „ich habe genug Quellen auf meinen Höfen. Nur dieſer
Fund intereſſiert mich, nicht als Wertobjekt, aber ſo wie
ahes, was aus unſerer Erde kommt.“

Er beugte ſich nieder und nahm einen goldenen Arm
reifen in die Hand.

„Ahren der Demeter,“ ſagte er, „die Zyanenblume in
der Mitte“.

„Gott, wie gelehrt,“ ſagte Hiddenſen. „Jch habe keine
Ahnung von ſo was. Jch hätte nie gedacht, daß die Leute
früher ſchon ſo viel konnten. Und wie denken Sie nun
über das Beſitzrecht?“

„Die Hälfte ſteht ſoviel ich weiß immer dem
Finder zu. Die andere Hälfte dem Fräulein von Weſſen-
berg oder mir ich werde die Grenzfrage genau feſt
ſtellen laffen. Dann möchte ich um eines bitten, daß, wenn
der Plan beſtehen ſollte, dieſe Dinge hier zu verkaufen,
das nur an mich geſchieht.“

Er ſah Hiddenſen an, der trotzig in die Luft ſah, und
Gerda, die unverwandt in den ſprudelnden Quell blickte,
da ſie dem Bauern nicht die Ehre des Aug'inAuge
Sehens antun wollte.

Vor Hiddenſens Augen gaukelte dauernd das Phan
tom der Bädergründung, ſeine letzte Karte gewiſſermaßen.

„Sie könnten mir ja die Quelle gegen meinen Anteil
am Fund tauſchen.“

Gerda blickte auf und ſah Hiddenſen mit geſpannt
ſpöttiſchem Blick an.

„Nein,“ ſagte der Bauer ſchnell und kurz, „das würde
nicht angängig ſein. Erſtens iſt noch nicht ausgemacht, ob
e Quelle Weſſenbergſcher Beſitz iſt, und zweitens kämen
Sie, Herr Baron, bei dem Tauſch zu kurz. Denn dieſes
Römergold iſt wertvoller als der Quell.“

„Woher wiſſen Sie das ſo beſtimmt
„Weil ich ſeit langem ſammle.“

kühnen Unternehmens zuguterleht noch eine neue ger

zuregen pflegen. Etwa vom Schlage der neueſten Senfa
tion, an der ſich die lieben Wiener jetzt eine Zeitlang
gütlich taten, der Joſephine Baker, jener dunkel
häutigen Tänzerin aus Jndianerland, für die eine be
denkenloſe Reklame ſo ungemein rührig die Trommel ge
ſchlagen hatte. Kein Wunder, daß, als die junge Dame
jetzt den Schauplatz ihrer künſtleriſchen Darbietungen nach
Prag verlegte, ſie ſchon bei ihrer Ankunft am Bahnhof von
Tauſenden von Menſchen empfangen wurde, die mit un
geheurem Geſchrei ihren Wagen umringten, ſich im Kampf
um einen Blick aus den Augen der farbigen Schönheit
gegenſeitig zertrampelten und ſo lange keine Ruhe gaben,
bis der Fremdling aus dem amerikaniſchen Süden das
Dach eines Wagens erkletterte und ſo, allem Volk ſichtbar,
eine Rundfahrt durch die begeiſterte Stadt anträt. Ob
nicht der Katzenfjammer nach ſo tollen Ausſchreitungen
einer nahezu unzurechnungsfähigen Senſationsluſt ſich
hinterdrein eingeſtellt hat? Darüber ſchweigt einſtweilen
des Sängers Höflichkeit.

Sind die Deutſchen gegen ſolche Anfälle von faſt
ſinnlos zu nennender Aufgeregtheit durchaus gefeit? Man
möchte die Frage gewiß gern bejahen, einen Teil des
Berliner Publikums müßte man dabei immerhin
ſchon ausnehmen. Denn die Szenen, die ſich hier kürzlich,
als der Enkel des Fürſten Bismarck mit einer
vornehmen Schwedin ſich im Dom fürs Leben zuſammen
geben ließ, vor dieſem ehrwürdigen Gotteshaus und auf
dem Schloßplatz abſpielten, ſpotteten auch einigermaßen
jeder Beſchreibung. Wenn der Altreichskanzler in Perſon
von den Toten auferſtanden wäre, der Trubel in dieſem
Teil der Reichshauptſtadt hätte nicht viel größer ſein
können als an jenem Tage, da ſein noch am Beginn ſeiner
Laufbahn ſtehender Enkelſohn in den Stand der Ehe ein
trat. Dieſe Laufbahn hat ihn bis jetzt über ein kurzes
Debüt als Reichstagsabgeordneter und ein gleichfalls nur
vorübergehendes Zwiſchenſpiel im diplomatiſchen Dienſt
zu ſeinem agrariſchen Beruf als Standesherr und Guts
beſitzer zurückgeführt, dem ſeine Neigungen vielleicht in
höherem Maße gehören als der Politik, in der ſein großer
Ahnherr Unſterbliches leiſtete. Bismarck, der Gründer des
Reiches, iſt alt und grau geworden, ehe er das Volk für
ſich gewann, das eigentlich erſt nach ſeiner Entlaſſung in
einmütiger Begeiſterung für ihn entflammte. Heute iſt
es leichter, ſich einen weithin klingenden Namen zu machen.
Fragt ſich nur, wie die Geſchichte, die das Weltgericht iſt
oder ſein ſoll, über die Berühmtheiten unſerer und der
Generationen vor und nach uns urteilen e e

r. y.
Die Rindviehhaltung in Preußen im Jahre 1927.

Berlin. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der
Statiſtiſchen Korreſpondenz entnimmt, beziffert ſich nach dem
vorläufigen Ergebnis der Viehzählung vom 1. Dezember 1927
der geſamte Rindviehbeſtand in Preußen auf rund 10 085 000
Stück. Mehr als die Hälfte hiervon, nämlich 5 816 000 Stück
oder 57,6 Prozent, entfällt auf die zwei Jahre alten und
älteren Kühe. Gegenüber 1926 iſt die Geſammtzahl des Rind
viehs um 480 000 Stück oder 5 Prozent geſtiegen, während der
Kuhſtapel im beſonderen einen Zuwachs von 144 000 Stück oder
2,5 Prozent aufweiſt. Trotzdem der gegenwärtige geſamte
Rindviehbeſtand noch um 267 000 Stück oder 2,6 Prozent ge
ringer iſt als der von 1913, hat doch der Kuhſtapel im Vergleich
zum Vorkriegsjahr um mehr als 300 000 oder 3,6 Prozent zu
genommen. Dieſe beachtenswerte Vermehrung des Kuh
beſtandes gegenüber 1918 iſt darauf zurückzuführen, daß die
Rindviehzucht in den Jahren nach dem Kriege ſich mehr zu
gunſten einer ausgedehnteren Kuhhaltung entwickelt hat. Jns-
beſondere geht dies auch daraus hervor, daß 1913 der Anteil
der Kühe an dem geſamten Rindviehbeſtand durchſchnittlich
e n betrug, während er heute auf 57,6 Prozent ge

iegen iſt.

Aus der Wahlbewegung.
Plakate und Druckſchriften.

Da über die Handhabung der geſetzlichen Beſtimmungen
für Plakate und Wahldruckſchriften Zweifel aufgetaucht ſind,
hat der preußiſche Miniſter des Jnnern einen Erlaß an die
Ober und Regierungspräſidenten gerichtet, dem zu entnehmen
iſt: „Polizeiliche Vorſchriften für dieſes Gebiet werden grund-
ſätzlich als Polizeiverordnungen zu erlaſſen ſein. Beſchrän
kungen des Plakatweſens dürſen nach Aufhebung der nicht
mehr zeitgemäßen Beſtimmungen des preußiſchen Preſſegeſetzes
nur aus zwingenden politiſchen Erwägungen getroffen werden.
Ohne Vorhandenſein einer entſprechenden Polizeiverordnung
darf ein rein politiſches Einſchreiten mittels polizeilicher Ver
fügung nur in den ganz ſeltenen Ausnahmefällen erfolgen, in
denen Sicherheit und Ruhe im Staat dringend gefährdet ſind
und ein Einſchreiten durch den Richter zu ſpät kommen würde
oder überhaupt nicht möglich iſt.“

Sicherung des Wahlgeheimniſſes in Preußen.
Ein Runderlaß des preußiſchen Miniſters des Jnnern

enthält eine Reihe von Beſtimmungen, die vornehmlich der
Sicherung des Wahlgeheimniſſes auf dem Lande dienen. Bei
der Abgrenzung der Stimmbezirke ſoll jedem Wähler die
Sicherheit gegeben ſein, frei von jeder Beeinfluſſung und jeder
Beſorgnis vor einer Aufdeckung der Art ſeiner Stimmabgabe
ſein Staatsbürgerrecht auszuüben. Insbeſondere ſollen Guts
bezirke nicht für ſich einen Stimm oder Wahlbezirk bilden.
Für die Abſtimmungsräume haben die Gemeinden Räume in
Gemeindeanſtalten und gebäuden zur Verfügung zu ſtellen.
In Gutsbezirken ſollen die Abſtimmungsräume nicht in den
Gutshäuſern bereitgeſtellt werden. Auf Gaſtwirtſchaſten darf
nur in dringenden Notfällen zurückgegriffen werden.

Keine Auflöſung des Sächſiſchen Landtages.
Der Süchſiſche Landtag lehnte in ſeiner Donnerstag

ſitzung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
Kommuniſten die von dieſen geſtellten Anträge auf Auf
löſung des Landtages ab. Der Vertreter der National
ſozialiſten erklärte vorher, er halte die jetzigen Regie
rungsparteien für objektiver als die Kommuniſten und
Wirkſchaſtsparteiler. Kaiſer ſprach ſtch ebenfalls gegen
die Auflöſung aus.

Nah und Fern
O Gefährdung eines Eiſenbahnzuges. Ein von Mal

chin nach Dargun fahrender Perſonenzug wurde durch
etwa zwanzig ſchwere Steine, die kurz vor dem Bahn
hof Daärgun in Abſtänden von drei bis vier Metern auf
die Schienen gelegt waren, ſtark gefährdet. Es gelang
dem Lokomotivführer, den Zug zum Halkten zu bringen,
nachdem ſchon einige Steine beiſeitegeſchleudert waren.
Man vermütet, daß die Steine von Kindern auf die
Schienen gelegt worden ſind.

O Die Pläne der Barmats. Julius Barmat, der mit
ſeinem Bruder auf der Durchreiſe nach Paris in Amſter
dam verweilte, erklärte einem Journaliſten, daß ſeine
Reiſe nach Amſterdam eine Geſchäftsreiſe ſei, und daß
er beabſichtige, wenn der Prozeß zu Ende geführt ſei,
ſeine Geſchäfte nach Amſterdam zu verlegen. Solange
der Prozeß dauere, alſo noch etwa zwei Jahre, wolle e
in Deutſchland bleiben.

O Ein holländiſcher Nationalheld geſtorben. Jm
81. Lebensjahre iſt in Dren Helders der holländiſche
Nationalheld Dorus Rykers geſtorben. In den Jahren
1872 bis 1911 hat Rykers 511 Schiffbrüchtgen das Leben
gerettet. Sein ſchönſtes Rektungswerk vildeten im Jahre
1887 ſeine dreitägigen Bemühungen zur Rettung der
Beſatzung der geſtrandeten deutſchen Bark „Renown“
Seine letzte Tat war die Rettung der Beſatzung des
deutſchen Schoners „Elfriede“ im Jahre 1911.

heng r e„Nun ja, Sie ziehen die Entwicklungsmöglichkeiten
nicht in Betracht, die ſolch ein Quell birgt, wenn er in ge
ſchickte Hände kommt.
ſo können Sie ja noch zum Ausgleich eines Jhrer Renn-
pferde drauflegen!“

Gerda blickte den Bauern an.
Leiſe zuckte es um deſſen blonde Brauen-
„Jch handle nicht, Baron Hiddenſen,“ ſagte er. „Jch

tauſche höchſtens, wenn es nach meinen Vorſchlägen ge
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„Sie mir?“ Gerda ſah ihn ſprachlos an.

ſchieht. Und dann meiſt von dem Standpunkte aus, was
mir die Dinge wert ſind, nicht nach ihrem abſoluten Wert!“

„Das ſind Erwägungen für ſpäter,“ rief Gerda. „Wer
bewahrt den Fund auf? Die Sorge liegt näher!“

„Der Paſtor ſagte, Sie wünſchten, daß ich die Ver
antwortung trüge ich habe alles mitgebracht.“ Er
wandte ſich zu ſeinem Pferd zurück.

„Das iſt neue Zeit,“ ſagte Hiddenſen, „einfach Baron
Hiddenſen und auch immer nur Fräulein von Weſſenberg.
Das „gnädige“ geht dieſem Schlag nicht mehr über die
Lippen. So auf du und du. Und die große Geſte des reich
gewordenen Protzen: „Aufs Geld kommt es mir nicht
an!“ Ja, wenn ich ſeine vier Höſe hätte, könnte ich auch
ſo reden! Jch verſtehe Sie übrigens nicht, Gerda, Sie

Wenn Sie den Tauſch nicht wollen,

ſchieben ihm ja förmlich zwangsweiſe das Beſitzrecht zu
er hätte ſich ja gar nicht um die Grenzfrage gekümmert.
Total egal iſt ihm der Quell. Er hat's ja ſelbſt geſagt

mein Gott! Wer in unſerer ſchauderhaften Lage
„Und wenn meine Lage noch ſo ſchauderhaft iſt,“ rieſ

Gerda, „ſoviel Herrengefühl habe ich immer noch, daß ich
mir von einem Bauern nichts ſchenken laſſe.“

„Nun, dann habe ich wohl vorderhand hier nichts
mehr zu tun,“ ſagte Hiddenſen. „Darf ich Sie durch den
Wald begleiten, Fräulein von Weſſenberg?“

„Nein, ich gehe durchs Dorf zurück,“ verſetzte Gerda
und löſte ihre Harke aus der Erde.

Hiddenſen ging ſchwer geärgert.
Er nahm den Quellenſucher mit ſich.
Gott im Himmel! dachte er Wenn der nun nur nicht

auch Prozente haben will von dem Fund! Er machte ſo
gierige Augen, wie das Gold zum Vorſchein kam. Er ſoll
aus vornehmem Haus ſein, betrieb die Sache wohl früher
nur aus Liebhaberei. Nun lebt er davon. Sicher wird
er mich ausſaugen wollen; entweder ſaugt man andere
aus oder wird ausgeſogen es iſt immer derſelbe Dreh!

Gerda zögerte.
Sie ſtand neben dem „Bauern“, der die Amphora in

ein Tuch ſchlug und die Spangen und Reifen etwas unge
ſchickt in den mitgebrachten Sack ſchob

Wie ſeltſam war all dies erdentſtiegene Gold, wie von
einem uralten Zauber umwoben, von einer geheimnis
vollen Kraft beſchwert

Sollte ſie ihm helfen
Frauenarbeit. Aber ſie mochte nicht.
Gehen.

„Haben Sie noch einen Augenblick Zeit?“ fragte Hart
king. „Jch möchte Jhnen etwas ſagen.“

„Sie mir?“ Gerda ſah ihn ſprachlos an.
„Ja, Fräulein von Weſſenberg! Jch hatte ſchon neu

lich die Abſicht, Jhnen etwas mitzuteilen, als ich Sie bei
dem Rennen in Hannover ſah und einige Minuten in
Jhrer Nähe ſtand. Aber Sie ſchienen ſo wenig Neigung
zu empfinden, den Nachbarn als ſolchen auch nur mit ein
wenig Aufmerkſamkeit zu beehren, daß ich die Luſt verlor.
Auch heute habe ich an ſich die Luſt nicht. Empfinde es
nur als Nachbarpflicht, da wir nun einmal Scholle an
Scholle leben. Sie ſind umſtellt, Fräulein von Weſſenberg,
von den Schiebungen und Schulden der anderen! Hinter
Jhrem Rücken verkauft Jhr Vetter Wieſe auf Wieſe, Wald
und Teiche.“

Eigentlich war ſo etwas
Sie wandte ſich zum

(Fortſetzung folgt.)



S Schiſffsuntergang. Däniſche Fiſcher ſchleppten ein
mit Waſſer gefülltes Rettungsboot in dem ein toter
Seemann lag, nach Rönne ein. Sie hatten das Boot
auf See treibend aufgefunden; es trug die Aufſchrift
„Bob Oslo“. Man beſürchtet, daß das Schiff mit zwölf
Mann Beſatzung im Sturm untergegangen iſt.

O Flugzeugunfall in Spanien. Das Poſtflugzeug der
Linie Barcelona Madrid wurde bei der Landung in
Minueſa ſchwer beſchädigt. Neun Jnſaſſen wurden ver
letzt, einige von ihnen ſchwer. Zu den unverletzt ge
bliebenen Paſſagieren gehört ein Deutſcher namens
Schiller. Beſonders ſchwer verletzt wurde der deutſche
Pilot Kuſtler.

O Zahlreiche Todesopfer einer überſchwemmung im
Altaigebiet. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt ein
großer Teil des Altgigebietes überſchwemmt. Bei
Semſpalatinſk am Jrtyſch ſteht ein Gebiet von ſechs
Quadratkilometern unter Waſſer. Zahlreiche Häuſer
ſind von den Waſſermaſſen weggeſpült worden, wobei
auch viele Menſchenleben vernichtet wurden.

O Ausſchreiben für den Bau zweier amerikaniſcher
Lenkluſtſchiffe. Das Marineamt der Vereinigten Staaten
hat für den Bau zweier lenkbarer Luftſchiffe, der vom
Kongreß bewilligt wurde, ein Ausſchreiben erlaſſen. Es
ſollen für den Bau dieſer Lenkluftſchiffe, die eine Länge
von 787 Fuß haben ſollen und fünf Flugzeuge an Bore
eren können, acht Millionen Dollar ausgege en
werden.

Bunte Tageschronik
Warſchau. Auf dem Polygon bei Thorn explodierte während

artilleriſtiſcher Ubüngen ein Geſchütz Zwei Soldaten wurden
getötet, zwei andere ſchwer verwundet.
Mailand. Auf dem hieſigen Obſt und Gemüſemarkt brach

ein Brand aus, durch den für 228 Millionen Lire Schaden an
gerichtet wurde.

Alte Wunden fangen an zu bluten.
Eine kürze Zeitungsmeldung, eine unter vielen anderen,

aber eine, die das Herz erſchüttert und kaum vernarbte Wunden
Plötzlich wieder aufreißt und von neuem zum Bluten bringt.
Jn Chevregny bei Laon in Frankreich hat man beim Säubern
eines Kellers den Eingang zu einem Unterſtand entdeckt und
in dieſem die Leichen von etwa fünſzig deutſchen
Soldaten vorgefunden. Zum Teil am Keſſel, zum Teil auf
den Feldbetten liegend, ſind ſie vermutlich am Tage einer
Schlacht durch Exploſion einer Giftgasbombe ums Leben ge
kommen. Jhre Waffen liegen noch an der Mauer. Nicht wahr,
eine nüchtern vorgetragene Nachricht und doch wieviel Leid
in ihr, wieviel Tränen in ihr! Mütter und Witwen und
Bräute nicht wahr, ihr denkt, wenn dieſe Nachricht zu euch
dringt, zurück an all den Jammer, an all die Herzensnot, die
über euch kam, als euer Liebſtes, euer Sohn, euer Gatte, euer
Verlobter als „vermißt“ gemeldet wurde und niemals, niemals
wieder in der Sonne Licht erſchien, weder lebend noch tot!
Und nun iſt er vielleicht einer von den Fünfzig, die jetzt, zehn
Jahre nach des unheilvollen, entſetzlichen Krieges Beendigung,
dort unten in dem kellerartigen Unterſtand aufgefunden

wurden, als Leichen nur, als Gerippe nur. Mitten im fried
ichen Schlaf denn auch in Kriegeszeit und im Schlacht

rr iſt der Schlaf der Bringer des inneren Friedens
mitten im friedlichen Schlaf ſind ſie dahingerafft worden Nicht
wehren konnten ſie ſich gegen das grauſige Geſchick, denn an
die Wand hatten ſie ihre Waffenrüſtung gehängt, harmlos und
nichtsahnend und vertrauend, als wenn draußen nicht die
grauſige Schlacht tobte mit Bomben und Granaten und Gift
gaſen, die auch den Schlaf mordeten. Und all dieſe Schreckens
bilder werden wachgerufen durch eine kurze Zeitungsmeldung,
die wie ein letzter Gruß klingt aus einer anderen Welt, wie
ein letztes: „Vergeßt uns nicht!“, das die Toten den Lebenden
zurufen!

Roman von Emmi Lewald.
Nachdruck verboten.)

„Dureh Hettte, die am Geſchäft ihre Prozente
verdienen und von ſolcher Art Prozente leben, kommen
die Angebote an mich. Und ich kaufe alles auf, was ich

an Weſſenbergſchem Grund und Boden bekommen kann,
uns ganondiere überall meinen Beſitz mit Jhren Wieſen
e rn Und weiß nicht, ob das mit oder ohne Jhr
e seſchieht

Erne tiefe Röte ſchlug Gerda ins Geſicht.
Das tut mein Vetter Albrecht?!“ rief ſie entſeszt,

hinter meinem Rugen?“
„Wenn es bisher hinter Jhrem Rücken geſchah,

wiſſen Sie es ja nun,“ ſagte er kürz. „An ſich iſt er ja
berechtigt, ſeine Hälfte zu verkaufen, nur ſcheint es mir,

daß er nicht genau wiſſen wird, wie weit ſeine Hälfte reicht,
und darum rate ich Jhnen, Fräulein von Weſſenberg,

gehen Sie beizelten zu einem Rechtsanwalt! Sie
haben ja den alten Rechtsanwalt in der Stadt,
der Jhrem Vater Prozeſſe gegen den meinen führte
Schüßen Sie Jhre Hälfte; denn ich lege keinen Wert dar
auf, ohne Jhren Willen plötzlich etwas von Jhrem Boden
zu behen nd in Grenzſtreitigkeiten zu geraten. Jch
weiß, wie ein Varer ſein Leben lang unter dergleichen
gstitenn a

n Hinmell! Das alles iſt ſchon nicht mehr
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ein nut Jhr Teil gehört Jhnen noch. Sorgen
S c ſo vleibt.“
„And Saes, was Sie von unſerm Grund und Boden

a könehn, Laufen Sie?“ rief ſie feindſelig und ihre
en Augen flammten wie ſcharfer Stahl.

„Gand gewiß kaufe ich es,“ ſagte er ruhig und kalt.
„Jch will doch nicht Gefahr laufen, daß mir nachher durch
einen anderen Käufer ein fremder Keil mitten in meinen
Beſitz getrieben wird. Weshalb ſollte ich nicht kaufen
Welcher Beweggrund verböte mir das

„Ah, um ſchließlich alles zu haben und ſo ein König
reich Hartking zu gründen, da, wo unſere Väter ſaßen

„Und wenn,“ fragte er zögernd, „wer könnte mir das
verwehren

„Ja, voran ſein überall ſo wie Jhre Pferde!“
„Ja, wie meine Pferde! Wenn im Voranſein Genuß

für mich läge, wer könnte mich hindern Jch bin nicht

Schädlingsbekämpfung in
den Mittelmeerländern.

Meltau und andere Krankheiten bedrohen längſt auch
in den ſüdlichen Haupterzeugungsländern die Weinberge
in einem Maße, daß ihre Bekämpfung gewaltige ſtaatliche
und private Mittel verſchlingt, ohne daß man immer den
gewünſchten Erfolg erzielt. Nach amerikaniſchem Muſter,
das bei uns bekanntlich ſchon zur Bekämpfung von Wald
verderbern ungewendet wurde, iſt man auch dort dazu
übergegangen, das Flugzeug in den Dienſt der Aus
ſtreuung der Bekämpfungsmittel zu ſtellen. Damit ſcheint
man nicht überall den gewollten Effekt erzielt zu haben,
abgeſehen von den höchſt unerfreulichen Nebenwirkungen,
Vergiftungen von Viehweiden und Vernichtung des
Bienenbeſtandes. Neuerdings hat man nun eine be
ſondere „Kavallerie“ ohne Reiter ausgebildet, um Kupfer
löſungen gegen auftretende Rebſchädlinge ſchnell und
wirkſam ausſprühen zu können. Man hat beſondere

Spritzapparate gebaut, die ſattelartig einem Tragtier auf
den Rücken befeſtigt werden können. Sie werden gefüllt,
unter den nötigen Luftdruck geſetzt und dann Werden
die Tiere durch die Weinberge geführt. Mögen die Wege
noch ſo ſteil und eng ſein, das ländesübliche Maultier
oder der unverwüſtliche Eſel finden immer ihren Weg
zwiſchen den Reben hindurch, die, wie unſere Abbildung
zeigt, aus einer Reihe in verſchiedene Richtungen wir
kender Sprühröhren eine ſehr nachdrückliche Beſpritzung
verabfolgt erhalten. Die Arbeit kann auf dieſe Weiſe
unvergleichlich viel ſchneller vorgenommen werden, als
wenn der Winzer eine Keſſelfüllung nach der anderen
mühſam auf dem eigenen Rücken tragen müßte, beſonders
wenn bei der Anpflanzung der Reben ſchon Bedacht darauf
genommen worden ift, überall zwiſchen ihnen ent
ſprechende Pfade für die Tragtiere zu laſſen. Vorbedin-
gung iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Reben niedrig am
Boden hin gezogen werden. Wo ſie an Stangen oder in
Lauben gezogen werden, wie es im Süden ebenfalls viel
fach üblich iſt, bleibt nichts anderes als die Bekämpfung
durch den Menſchen übrig, der in einem unter Druck ge
ſetzten Meſſingkeſſel die Bekämpfungslöſung, Kupferſalze
mit verſchiedenen Beimiſchungen, auf dem Rücken trägt und
ein Spritzrohr hat, welches genügend hoch reicht.

Das Schaf von Lauraguais.
Bei dem Reichtum an Schafraſſen in den alten

Hauptländern der Schafzucht gelangen viele nie über die
Grenze ihres urſprünglichen Verbreitungsgebietes hin
aus und bleiben auch den Fachleuten ziemlich unbekannt.
So wird man wohl die meiſten deutſchen Schafbeſitzer ver
geblich nach dem Schaf von Lauraguais fragen, welches
wir hier abbilden und das für Frankreich eine große Be
deutung beſitzt. Bekanntlich ſind die Franzoſen und mit

ſcharf von Natur, aber Frauen Jhrer Art könnten mich
ſcharf machen, Fräulein von Weſſenberg

Er beſah ſich ſehr genau aus der Nähe das blonde,
hochmütige Frauengeſicht, das für ihn ſtets wie ein
Symbol jener Herrenkaſte geweſen war, der ſeine Vor
fahren gedient hatten und die von ihr malträtiert worden
waren.

Er kannte dies blonde Haupt bisher nur aus dem
Kirchenſtub!, wenn ſie oben thronte über der geſchweiften
Brüſtung mit dem geſchnitzten Wappen und gedankenlos
abirrenden Auges von der Kanzel fort aus den hohen
Fenſtern ſah

Er bereute ſeine gutgemeinte Warnung

Wie eine unverharſchte Wunde brannte in der Erinne
rung des Bauern Hartking das Gedenken an die Stunde
ſeiner Heimkehr

Krieg und Leiden, drei Jahre ſibiriſche Gefangenſchaft,
ohne Nachricht, ohne Kunde von den Seinen

Dann mit den Letzten endlich zurückgelaſſen
Freiheit, müde von Leid und Qual, voll Sehnſucht nach

der Scholle
Was er dunkel geahnt und gefürchtet hatte in den

kalten, erbarmungsloſen Nächten des Oſtens wurde
übertroffen durch die Wirklichkeit. Keiner mehr am Leben,
der ihn empfing. Die Brüder gefallen und der Vater ge
ſtorben vor Gram. Die Höſe herunter gewirtſchaftet. Un
ordnung überall.

Nichts als die Arbeit rettete ihn.
Der lebensluſtige Erbe der vier Höfe rechnete für jeden

Hof ein Jahr, ihn wieder in Ordnung zu bringen mit aller
Kraft.

Und ſeinem ſtarken Willen gelang das Werk.
Er mied die Menſchen ſeine Liebe galt ſeinen

Pferden die waren das einzige Band zur Mitwelt für
ihn, gaben ihm die einzigen freudigen Stunden die
Pferde und der Kamerad aus den Gefangenſchaftsjahren,
der Archäologe, dem er eine Stellung als Kuſtos am
Müuſeum der kleinen Weſerſtadt verſchafft hatte. Er fing
ſelber an zu ſammeln der einzige Luxus, den er ſich
trotz ſeines ſteigenden Wohlſtandes leiſtete.

Es paßte ihm nicht, Geld für unnötiges Wohlleben
auszugeben. Bauernſparſamkeit lag in ſeinem Blut. Er
wollte gar nicht anders ſein als ſo, wie ſein Vater ihn
erzogen hatte ja, er wußte ſehr genau, daß er vielleicht
glücklicher ſein würde in der alten Lebensform. Hinter

braten behalten ſolle, meinen die Züchter.

in die

khnen viele andere ſüdlichere Völker große Verehrer von
Lammbraten und dieſer nimmt in der dortigen feinen und
volkstümlichen Küche eine viel größere Verbreitung ein,
als vir es uns vorſtellen können. Dabei haben ſich längſt
Sp ſialitäten herausgebildet und der am öchſten be

wertete Lammbraten kommt ſeit alter Zeit aus dem
Lauragugais auf den Pariſer Markt, und zwar in ſolchem
Umfange, daß die Züchtung von Schlachtlämmern die
Haupteinnahme der Bauern dieſer Gegend bildet und ſie
ſo wohlhabend macht, daß die übrige Landwirtſchaft da
neben nur eine geringere Rolle ſpielt. Das Lauragugis
iſt eine ſehr fruchtbare und klimatiſch begünſtigte Hoch
ebene zwiſchen der Languedoc und dem Toulouſer Lande.

Jede Art hochwertiger Pflanzenzucht und Viehhaltung
könnte hier getrieben werden, aber man zieht es vor, den
Boden als gewürzkräuterreiche Weiden liegenzulaſſen, auf
denen ſich die Schafe dieſer Raſſe tummeln. Sie ſind durch
ziemlich bedeutende Größe und durch Schnellwüchſigkeit
ausgezeichnet, beſitzen keine Hörner, haben eine weiße
recht dichte, wenn auch nicht lange Wolle auf dem Rücken,
dagegen ſind Hals, Bauch und Bruſt mit einem ganz
durchſcheinenden, feinen Flaum bedeckt. Man hat ſchon
Verſuche gemacht, die Wolleiſtung der Raſſe zu heben, aber
man iſt dabei auf kein Verſtändnis geſtoßen. So wie es
iſt, mit ſeiner zweierlei Wolle, müſſe ihr Schaf
bleiben, wenn es ſeinen alten Ruf als feinſter Lamm-

Die Lämmer
werden teils als Sauglämmer, teils als Maſtlämmer ver
kauft und auch das Fleiſch der leicht mäſtbaren alten Tiere
iſt ſo ſaftig, daß die Hausfrauen behaupten, es von den
übrigen Raſſen herauszukennen, wenn es ausgeſchlachtet
auf der Fleiſchbank liegt.

M r T n Sie es m Denn
r en Geld Fe h cher je Gerc geht leſeni senen, Ers porte

en Se S e n bee quch der hleimste Betroo

cher onGirokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

dem Pflug gehen, immer in nahem Kontakt mit der Erde,
um die Herdſtelle ſitzen mit Vater und Brüdern, eine Frau,
die ihm glich, und Söhne haben, Zweck und Band für die
Zukunft.

Jhm lagen die neuen Möglichkeiten faſt unerwünſcht
vor den Füßen, die eine alles durcheinanderſchüttelnde
Zeit dem Bauern von geſtern phantaſtiſch weit erſchloß.

Jhm wurde der Wohlſtand zur Bürde.
Er ſah genau ſeine Pflicht im Sinne des Vaters.

Nun der Beſitz gerettet war, ein neues Haus begründen,
eine neue Zukunft für das alte Geſchlecht aufbauen

Niemand wußte von ſeinen perſönlichen Plänen
aber man raunte in der Gegend, daß der reiche Hartking
mehrmals in jedem Jahre nach Bielefeld fahre, wo eine
Frau lebte, die ihm naheſtand.

Natürlich, und darum baute er das neue Wohnhaus
neben dem Ulmenhof. Das war logiſch und vernitftig
wie alles, was er tat.

S

Am Winterſonntag ſaß der Kriegskamerad ihm gegen
über in der guten Stube des Bauernhoſes, an deren
Schmalwand ſeine Sammlung aufgebaut war, Jnkunabeln
und Meßgewänder, herrlich ziſelierte Griffe viſchöflicher
Krummſtäbe, überreich geſtickte Paramentengewänder und
ne in güldenem Glanz die Weihgeſchenke vom

uell.
p d junge Kuſtos war beſeligt von all der neuen

racht.
„Welch ein ſchönes Abenteuer, ſagte er „wie ein

gutes Omen, daß die Heimaterde Jhnen hier am alten
Ulmenhof gnädig ſein will! So gerade auf Jhrem Grund
und Boden!“

„Ja, und ſeltſamerweiſe dicht an der Grenze, ſo dicht,
daß man erſt nach der Karte feſtſtellen mußte, wo da
eigentlich die Grenze lief. Dem Baron Hiddenſen, der
ſozuſagen der Entdecker geweſen iſt, kaufte ich ſeinen halben
Teil ab, indem ich ihm erkleckliche Schulden bezahlte, und
die Weſſenbergſche Grenze ging dicht daran vorbei.

„Pech für dieſe verarmten Weſſenbergs!“ ſagte der
Kuſtos. „Mich wundert es nur, daß niemand von da
an Verſuch gemacht hat, um die Grenzfrage zu pro
zeſſieren.“

(Fortſetzung folgt.
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